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Mehcheitsbeſchluß des 
Zentenloouftandes 


Auf der Münchener Führertagung 


Deutſchland abgeſpielt hätten, ſeien ein einzig ⸗ 


Führung. Das müſſe auch in Zukunft der Fall 
ſein. Adolf Hitler erklärte, er müſſe ſtets das 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 24. April. Die große Führertagung 
der NSDAP. erreichte am Sonnabend durch die 
Anweſenheit Adolf Hitlers ihren Höhepunkt. 


Geradezu ſämtliche Führer der Partei 
waren in dem ehrwürdigen alten Münchener 


Rathausſaal verſammelt. Die Verſammlung der 
Männer, die an führender Stelle mitgeholfen 


haben, die deutſche Revolution zu erkämpfen 
und die nationalſozialiſtiſche Bewegung zum tra⸗ 


5 Staates 
1 bot ein eindrucksvolles, unvergeßliches 
Bild. Während von der Straße herauf die Heil⸗ 
rufe der begeiſterten Wenge in den Saal dran⸗ 
gen, grüßten die alten Kämpfer ſtumm und in 
innerer Ergriffenheit mit erhobener Hand den 
Führer. 1 ge 8 5 

Stehend hörte die Verſammlung die Begrü⸗ 
zung, die der Stellvertreter des Stabsleiters 
der PO., 


Robert Wagner, 


im Namen der verſammelten Führerſchaft der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung und des geſam⸗ 
ten deutſchen Volkes an den Führer richtete: 
Partei und Volk blicke in tiefer Verehrung zu 
Adolf Hitler empor und ſei glücklich, von ihm 
geführt zu werden. Dann ergriff 5 


Adolf Hitler 
das Wort zu einer von tiefer innerer Kraft und 


wies einleitend darauf hin, daß es gelungen ſei, 
die nationale Revolution trotz der ſo durchgrei⸗ 
fenden Wirkungen auf allen Gebieten des Lebens 
und im Gegenjab zu allen früheren Revolutio⸗ 
nen diſziplinſert in der Hand zielbewußter 
Führung zu halten. Die Geſchehniſſe, die ſich in 
artiges, wunderbar elaſtiſches 
ſpiel zwiſchen der impulſiven 


Zuſammen⸗ 
olksbewe⸗ 


Bewußtſein haben können, daß 


bei jeder Maßnahme das ganze Volk 
in ſeiner überwältigenden Mehrheit 
f hinter ihm 


ſtehe. Die Unüberwindlichkeit unſerer Macht 
müſſe darin beſtehen daß ſich die ganze Nation uns 
geiſtig anſchließe. Der Führer befaßte ſich in die⸗ 
ſem Zuſammenhange in großen Zügen mit den im 
Vordergrund ſtehenden politiſchen Fragen 
der Gegenwart. Er legte außenpolitiſch ein 


klares Bekenntnis zur Politik des 
Friedens 


ab, den Deutſchland brauche und erhalten wolle. 
Deutſchland aber könne nicht zu einer Nation 
zweiten Ranges weiterhin geſtempelt, ſondern 
müſſe in der Welt als gleichberechtigt aner⸗ 
kaunt werden. Der Führer betonte dabei grund⸗ 
ſätzlich, daß Außenpolitik nicht gemacht werde mit 
der Stirn nach außen, ſondern mit dem Willen 
nach innen. 

unenpolitiſch erklärte er, daß der Kampf 
1 10 Weiten keine Abſch wachung en 
ren werde. Wenn auch der Marxismus ſich heute 
bereits tot ſtelle, ſo ſchütze ihn das nicht da⸗ 
vor, daß er endgültig vernichtet werde. Der 
Führer wies darauf hin, welch große Aufgaben 
damit geſtellt ſeien die nationalſozialiſtiſche Welt⸗ 
anſchauung zum Gemeingut des ganzen Volkes 
und die nationalſozialiſtiſche Bewegung immer 


zu B 


mehr zur Trägerin des neuen Staates zu machen, 
den ſie aufgebaut hat. Die Führung gehe Schritt 
für Schritt ſyſtematiſch weiter auf dem Wege zum 
neuen Deutſchland. Aufgabe der Partei ſei 
Schritt zu halten und die ganze Nation auch gei⸗ 
ſtig der Führung anzuſchließen. Die Schlag ⸗ 
kraft der Bewegug müſſe daher erhalten und er» 
höht werden. Er ſei ſtolz darauf, Kanzler zu 
ſein, aber ſtolzer noch ſei er, Führer dieſer 
e wegung zu fein die den Sieg über die Ver⸗ 
derber des deutſchen Volkes allein ermöglichte. 
Er wiſſe, daß die Bewegung wie bisher ſich guch 
weiterhin ohne Rückſicht auf die kleine Nöte des 
Alltages vollſtändig mit ſeinen höheren Zielen 
identifiziere. Der Grundſatz der Diſz iplin ſei 


die Grundlage der Bewegung. Hitler umriß dann 


das Verhältnis und die einander ſich ergänzenden 
Aufgaben der politiſchen Leitung und der SA. 
und SS. Die Zuſammenarbeit habe den Sieg 
errungen, ſie werde auch der Garant der Zukunft 
ſein. za 

Noch ſtünden große und wichtige Aufgaben be⸗ 
vor. 


Die Revolution ſei erſt dann beendet, 

wenn die ganze deutſche Welt inner- 

lich und äußerlich völlig neu geſtaltet 
ſei. 

Nicht die Lauen und Neutralen machen die 
Geſchichte, ſondern die Menſchen, die den Ka m pf 
auf ſich nehmen. Dadurch daß unſere Bewegung 
im Sturmſchritt marſchiert iſt und marſchiert, hat 
fie die Kraft in ſich, ſich gegen jeden Feind durch⸗ 


zuſetzen und den Sieg zu erringen. Die Bewegung 


hat 2000 Jahre deutſcher Kultur und Geſchichte 
übernommen. Sie wird die Trägerin der 
deutſchen Geſchichte und der deutſchen Kultur der 
Zukunft werden. Sie wird dafür ſorgen, daß 
neue, unvergängliche Dokumente geſchaffen wer⸗ 
den, die unſer Volk weiter einreihen in die Zahl 
der großen Kulturvölker der Weltgeſchichte. Wir 
arbeiten nicht für den Augenblick, ſondern für 
das Urteil der Jahrtauſende.“ 

Der Führer umriß in ſeinen Ausführungen 
auch die großen Aufgaben der Kunſt, die gelöſt 
werden müſſen, um die Nation aus dem rein 
wirtſchaftlichen Denken herauszuheben und 
ewige Werte zu ſchaffen. 

Zum Schluß ſeiner Rede, die immer wieder 
von begeiſterter Zuſtimmung unterbrochen wurde, 
erklärte Adolf Hitler: 

„Ich bitte Sie, meine Führer, führen Sie 
Ihren Kampf jo, daß die lommenden Generatio⸗ 
nen von unſerer Bewegung ſtolz bekennen: Sie 
war nicht groß, bis zur Erreichung der Macht, 
als ſie den Staat in Händen hatte. 

Unſere Bewegung iſt heute das wunderbarſte 
Beiſpiel vollſter Diſziplin, 
Treue, einer einzigen Kamerabdſchaft. 
Wenn Sie ſich dieſe Grundlage erhält, dann wird 
unſer Reich beſtehen bleiben bis in fernſte Zeiten. 
Denn wir kämpfen nicht für uns, nicht für unſere 
Partei, ſondern für das deutſche Volk und für 
ſeine Unſterblichkeit. 


Die erſte Berliner Sturmfahne der 
NSDAP., die vor ihrer Beſtimmung übergeben 
worden war, wurde in einer großen Hundaebung 
öffentlich eingeweiht. 


— nn 


beiſpielloſer % 


[Drahtmeldung unſerer 


Berliner Redaktion) 


Berlin, 24. April. Der Zentr alvorſtand der Deutſchen Volkspartei 
beſchloß am Sonntag im Anſchluß an einen Vortrag des Parteiführers 


Dingeldey die Aufrechter haltung 


Volkspartei. 


Der Beſchluß erfolgte in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit Mehrheit. In der vom Zentral⸗ 
poritand der Deutſchen Volkspartei angenomme⸗ 
nen Entſchließung heißt es u. a.: e 

„Wir erkennen freudig an, daß Reichskanzler 
Adolf Hitler mit ſeiner gewaltigen Bewegung 
das vaterländiſche Bewußtſein im 
deutſchen Volke neu belebt und den Gedanken der 
Reichseinheit endlich verwirklicht hat. Deshalb 
fordert die Deutſche Volkspartei von allen ihren 
Mitgliedern die tätige Mithilfe am Werk 
des nationalen Aufbaues, das uner der Führung 
Adolf Hitlers begonnen iſt. Eine Auflöſung 


der Deutſchen 


ben 


5 


kreiſen, die bereits die Auflöſung beſchloſſen 
hatten, waren keine Vertreter da. Auf der 
Tagung ſollte beſchloſſen werden, ob die Partei 
weiter beſteht oder ſich auflöſt. Der 
Vorſtand war ſich in mehreren Sitzungen bis zum 
Sonntag darüber nicht ſchlüſſig geworden 
Deshalb konnte der Vorſitzende der Partei, 
Reichstagsabgeordneter Dr Dingeldey, wis 
er ausdrücklich betonte, nur für ſich als Füh⸗ 
rer der Deutſchen Volkspartei ſprechen, als er in 
einer längeren Rede für den Weiterbeſtand 
eintrat. Nach einer längeren Ausſprache wurde 
dementſprechend mit einer kleinen Mehrheit von 


der Deutſchen Volkspartei dient dieſem 
Ziele nicht. Die Partei gründet ihr Daſeins⸗ 
recht auf das Bekenntnis zu den un vergänglichen 
Gütern deutſcher Geiſtes⸗ un d Gewiſſens⸗ 
freiheit im Rahmen eines machtvollen] nicht teilnahmen. Es iſt namentlich unter Hin⸗ 
nationalen Staates. Gerade beim politiſchen und zurechnung der bereits abgefallenen Landesver⸗ 
wirtſchaftlichen Aufbau eines neuen Deutſchland beheben tee wahrſcheinlich, daß ſonſt eine 


86 : 70 


beſchloſſen. Der Beſchluß gibt indeſſen kein Hares 
Bild, da eine Reihe Vertreter an der Abſtimmung 


ſind dieſe Anſchauungen unentbehrlich.“ Mehrheit für die Auflöſung zu⸗ 
Die Tagung des Zentralvorſtandes war aus lſtandegelommen wäre. 
allen Wahlkreiſen ſtark beſchickt. Aus den Wahl⸗ 


Verfaſſungsreform 
des Proteſtantismus 


Mit dem Ziel einer Bündiſchen Deutſchen Evangeliſchen Kirche 


[Telegraphiſche Meldung) 


— 


Berlin, 24. April. Von maßgebender kirch⸗licher Seite ergeht folgende Mitteilung: 

„Die Stunde gebietet, unverzüglich eine Reform der Verfaſ⸗ 

ſung des deutſchen Proteſtantismus' in die Wege zu leiten. 

Das Ziel der Reform iſt die Bündiſche Deutſche Evangeli⸗ 

ſche Kirche, errichtet auf der Grundlage und unter voller Wahrung 

des Bekenntniſſes. Aus lebenskräftigen Landeskirchen erwachſen, 

ſoll fie alle Vollmachten erhalten, deren fie zur Pflege des geſam⸗ 

ten deutſchen, evangeliſch⸗ kirchlichen Lebens und feiner 
Beziehung zu Volk und Staat im In⸗ und Ausland bedarf. 


zähdent Ka le ane dale u en Ahationalſozialiſtiſcher 
Wahlerfolg in Innsbruck 


reformierten Kirchenführer, und zwar den 

Landesbiſchoß Marahrens aus Hannover 

und den Studiendirektor Paſtor D. Heſſe aus (Telegraphlſche Meldung.) 

Elberfeld. Ferner werden hierfür als Berater Junsbruck, 4. April. Bei den Gemeinde⸗ 
wahlen wurde die Hälfte der im zweijährigen 

Turnus ausſcheidenden 40 Gemeinderäte neu ge⸗ 


ſonſtige durch ihr kirchliches Amt oder ihre Ar⸗ 
beit in der kirchlichen Bewegung ausgezeichnete 

Perſönlichkeiten und beſondere Sachverſtändige wählt. Ausgeſchieden ſind von den 18 Sozial⸗ 
beigezogen werden. In Gemeinſchaft mit ihnen demokraten 12 und von 14 Mitgliedern der Ehriſt⸗ 
wird alsbald eine neue Verfaſſung des lich⸗Sozialen Tiroler Volkspartei und 8 Große 
deutſchen Proteſtantismus ausge- deutſchen je die Hälfte. Nach dem Wahlergebnis 
arbeitet. entfallen 9 Mandate auf die bisher im Gemeinde⸗ 


die Preffe als Dienerin am Stont 


Große Preſſekundgebung in Berlin 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. April. Im Plenayſaal des Preuß. 
Landtages hielt heute der Kampfbund für deutſche 
Kultur, Abteilung Schrifttum, gemeinſam mit 


dem Landesverband Berlin des Reichsverbandes 
der deutſchen Preſſe eine Kundgebung ab. ber 
der Rednertribüne waren die Hakenkreuzfahne, 
das Banner Schwarz⸗Weiß⸗Rot und die Preußen⸗ 
flagge angebracht. Der Stellvertr. Vorſitzende 
des Landesverbandes Berlin Alfred Ingemar 
Berndt, eröffnete die Kundgebung und hieß die 
zahlreichen Ehrengäſte, darunter die Vertreter 
ſämtlicher Reichsminiſterien, der Preußiſchen Mi- 
niſterien, der Kommunalbehörden und insbeſondere 
ber ausländiſchen Preſſe willkommen. 
nahm als erſter Redner der Kundgebung der 


Reichspreſſechef der NSDAP. 
Dr. Dietrich 


das Wort, der über die deutſche Preſſe als Waffe 
beutjcher geht i der Er führte u. a. aus: 
„Die Preſſe iſt der Spiegel eines Volkes und 
damit ſeiner Kultur. B eine entartete Preſſe 
nicht ein Zerrbild unſerer Kultur, unſeres deut⸗ 
chen Gemeinſchaftslebens widergibt, iſt eine 
rage, die den Staat mindeſtens ebenſo ſehr 
angeht, wie die Preſſe ſelbſt. Die Preſſe iſt 
der öffentliche Nachrichtenkünder, auf deſſen Kon⸗ 
trolle und Einflußnahme kein Staat ver⸗ 
1 kann, der es als ſeine Pflicht anſieht, 
ie Intereſſen der Geſamtnation mit 
allen Mitteln wahrzunehmen. a: Ginfluß⸗ 
nahme und Lebensäußerung des Staates aber — 
auf welchem Gebiet es SR immer jei, bezeichnen 
wir als Politik. Der Herr Reichskanzler und 
Miniſter Dr Goebbels haben erklärt, 


CCC ͤ K 
rat nicht vertretenen Nationalſozialiſten, 6 auf die 
Sozialdemokraten (bei den Wahlen im Jahre 

1931: 9), und 5 auf die Chriſtlich⸗Sozialen 10 
Die Großdeutſchen, die bei den letzten Wahlen 
4 Mandate erhalten hatten, erhielten ebenſo wie 
die anderen Wahlbewerber kein Mandat. Der 
neue Gemeinderat wird ſich ſomit zuſammen⸗ 
ſetzen aus 15 Sozialdemokraten, 12 Mitgliedern 
der Tiroler Volkspartei, 9 Nationalſozialiſten und 
4 Großdeutſchen. 


* 


Salzburg, 24. April. Hier erſchienen Sonn⸗ 
tag morgen 7 Sozialdemokraten vor dem Wohn⸗ 
haus des Nationalivzialiiten Höhn und for⸗ 
derten ihn auf, auf die Straße zu kommen. Als 
. wurde er mit Erſchießen 

ſedroht. Einer der Sozialdemokraten, na⸗ 

mens Kuneſch, überſtieg den Gartenzaun. 
Höhn und der bei ihm weilende baneriſche Hilfs⸗ 
poliziſt Steiner gaben darauf einige Revolver⸗ 
ſchüſſe gegen die Angreifer ab. Kuneſch wurde 
schwer verletzt. Die Sozialdemokraten warfen 
große Steine in die Wohnung Höhns, bis die 
Polizei erſchien und ſämtliche Beteiligten ein⸗ 
schließlich des baheriſchen Hilfspoliziſten feſt⸗ 
nahm. Sie wurden mit Ausnahme des Schwer⸗ 
e ins Gefängnis in Salzburg einge⸗ 
1eferi. 
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Aber der Profeſſor überhört die Frage und 
ſpricht weiter, ſich mit allen Kräften zur Ruhe 
zwingend: 

„Ich beſchloß alſo, auch auf die Premiere zu 
verzichten. Meine Frau ging in das e ich 
blieb zu Hauſe. — Ich begann wieder, über das 
veränderte Weſen meiner Frau nachzudenken und 
faßte plötzlich einen Entſchluß: Ich mußte feſt⸗ 
ſtellen, ob fie das Kärtchen geleſen hatte oder 
nicht. Im mußte es finden! Und wenn, was ich 
noch immer hoffte, der Umſchlag doch unerbrochen 
wäre, dann wollte ich ihn ſofort ſamt Inhalt ver⸗ 
brennen. — Und nun tat ich etwas ſehr Häßliches, 
— eiiva3, das meiner Natur ſonſt ganz fernliegt 
und was nur durch die Liebe zu meiner Frau zu 
entſchuldigen iſt.“ 

„Sie öffneten die verſchloſſenen Behältniſſe?“ 

„Ja, ſo it es. — Nach langer Mühe gelang es 
mir, mit einem andern Schlüſſel eine Lade ihres 
Schreibtiſches, d 
zu öffnen. Ich fand nicht den ominöſen Umſchlag, 
ſondern ...“ — Pandolf läßt den Kopf auf die 
Bruſt ſinken. — „Glauben Sie, Herr Staats⸗ 
anwalt, daß es möglich ſein wird por der Deffente 
lichkeit geheimzuhalten, was ich Ihnen jetzt ſage?“ 

„Ich werde mein Möglichſtes tun.“ 

Pandolfs Mund krampft ſich zuſammen 
ob er die Worte hindern wolle, über i 
zu dringen: „Ich.. ich fand 
Bert Molori an meine Frau, aus denen klar here 


als 


aus welchem Grunde ſie die el Hungen u 
{ rie⸗ 


fen erſehen. Ich war au t mehr klar genug 
bei Verſtand, um alles zu erfaſſen. Ich wußte 
nur das eine: würde Molari töten, er- 
ſchießen! — no ſelben Abend, — ſofort! 


„Sie waren natürlich im Augenblick dieſes 


Entſchluſſes außerordentlich erregt? — 
meine: es war kein kaltblütig 5 Ent⸗ 
Gumpert, für alle Fälle eine 


Dann] W 


in der ich das Kärtchen dermutete, 3 


die Freiheit der Preſſe zu reſpek⸗ 

tieren und ihr weiteſten Raum zu ge⸗ 

währen, wenn die Preſſe bereit iſt, dem 

Staate zu geben, was des Staates 
iſt. 


Wir deutſchen Journaliſten empfinden es dankbar 
und mit Genugtuung, daß die Regierung der 
nationalen Revolution die große Bedeutung der 
Preſſe und ihre Macht nicht nur anerkannt, ſon⸗ 
dern auch ihre Mitarbeit an dem großen 
jederaufbauwerk der Nation jo hoch 
einſchätzt. Wir ſind bereit, dafür zu ſorgen, daß 
die deutſche Preſſe in Zukunft zu einer ſcharf ge ⸗ 
ſchliffenen Waffe deutſcher Politik und damit 
des dentſchen Volkes wird, wie fie niemals zu⸗ 
vor der Nation zur Verfügung geſtanden hat. 

In der Vergangenheit war es leider 
vielfach anders. Als Nationalſozialiſt will ich 
hier einmal ein offenes und deutliches 
Wort ſprechen. Es iſt nicht ſo, wie uns heute 
mancher Verleger und journaliſtiſcher Zeitgenoſſe 
in der unbefangendſten und harmloſeſten Weiſe 
glauben machen möchte. Der größte Teil der 
Preſſe des nachnovemberlichen Deutſchland hatte 
keinen Hauch des Geiſtes, der durch die 
nationale Erhebung vom deutſchen Volk Beſitz er⸗ 
griffen hat und den man heute ſo gern 
für die Vergangenheit in Anſpruch nehmen 
möchte. Es gab eine Preſſe in Deutſch⸗ 
land, die ſich bürgerlich nannte, bürgerlich natio⸗ 
nal. Und die mit ſtoiſcher Ruhe dem marxi⸗ 
ſtiſchen Keſſeltreiben gegen die na⸗ 
tionale Erhebung zuſah, die dem Marxis⸗ 
mus Vorſpanndienſte leiſtete in feinem Unter⸗ 
drückungsfeldzug gegen die Bewegung der 
nationalen Erhebung. Das war die ſogen. deutſche 
Preſſe der letzten 14 Jahre, wobei Aus nah⸗ 
men nur die Regel e jener große Teil 
der Preſſe, der bis zum lebten Augenblick die 
nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung publizi⸗ 
ſtiſch unterdrückte, ſtatt ihr im Intereſſe von Volk 
und Nation den Weg nach oben zu bahnen. 


Die Gründe 


für die im nationalen Sinne geradezu kataſtro⸗ 
phale Fehlorientierung der deutſchen Preſſe ſind 
tiefer zu ſuchen als in der mehr oder ment 
politiſchen Urteilsloſigkeit und Un⸗ 
ulänglichkeit ihrer Redakteure. Es iſt notwendig, 
ter 


ein Wort über die Verleger 
zu ſprechen. Das deutſche Zeitungsverlagsweſen 
im Fbergffif m ift iſchen Zeit 
alter war überwiegend beherrſcht von ma⸗ 
teriellen Intereſſen. Wenn es die ge⸗ 
chäftlichen Intereſſen erforderten, warfen 
ich derartige l di jedem Regime an den 
Hals, wenn es nur die Macht hatte. Um Be⸗ 
gründungen und wohlgeformte Redewendun⸗ 
gen war man dabei nie verlegen. Aber die Ge⸗ 
rechtigkeit erfordert, 


„Nein, ich war plötzlich ganz ruhig und durch⸗ 
aus kaltblütig. Ich überlegte mir ſogar, wie ich 
alles einrichten könne, um Helenas Ruf dabei zu 
ſchonen. — Als ich auf die Straße trat, kam eine 
Frauensperſon auf mich zu. Sie ſagte, ſie habe 
ſchon lange hier gewartet, ſich aber nicht zu mir 
hinaufgetraut. 80 fragte, was ſie denn von mir 
wolle. Ganz ruhig fragte ich das. Sie ſehen dar⸗ 
aus, daß ich“ 

„Lieber Herr Profeſſor, bleiben Sie bitte bei 
den Tatſachen!“ wirft Gumpert ein. „Das Ziehen 
von Schlüſſen auf Ihren Gemütszuſtand über⸗ 
laſſen Sie lieber mir!“ 

„Wie Sie wollen. — Die Frau mannte darauf 
ihren Namen — Gerſtenberg oder Gerſtenbier — 
ſagte, ſie ſei die Wirtin von Fräulein Chriſtian⸗ 
ſen. Sie habe beſtimmte Gründe, anzunehmen, 
daß ihr Fräulein von dem Schuft, dem Molari, 
gequält und gedrängt werde, und das könne ſie 
nicht länger dulden. Sie habe Molari bisher ge⸗ 
ſchont, vor allem meiner Frau wegen, aber nun 
müſſe ſie es mir ſagen: Molari habe ſeiner Zeit 
in ihrer Wohnung, Gerbergaſſe ſieben, ein Zim⸗ 
mer gemietet, dieſes in ein üppiges Boudoir bere 
wandelt und ſich dort mit meiner Frau ein Jahr 
hindurch Stelldichein gegeben. Es ſei das gleiche 
Zimmer, das ſeit drei Monaten Fräulein Chri⸗ 
ſtianſen bewohne. Sie hoffe, ſchloß die Frau, ich 
würde nun dafür ſorgen, daß Molari ſchleunigſt 
aus Dornburg verſchwinde.“ 

„Wollte die Frau von Ihnen irgendwelche Be⸗ 
lohnung für dieſe Mitteilung?“ fragt Gumpert, 
ſofort einen Erpreſſerverſuch witternd. 

Pandolf macht nur eine ungeduldig abwehrende 
Kopfbewegung und berichtet weiter: „Ich eilte 
dann ins Theater, um meinen Entſchluß auszu⸗ 
führen. Ich betrat das Theater durch den Haupt⸗ 
eingang. Die Gänge waren menſchenleer. Da ich, 
als Mitglied der Theaterkommiſſion, jederzeit 
freien Zutritt zur Intendantenloge habe, öffnete 
mir der Logenſchließer ſofort die Tür zu dem 
kleinen abgeſchloſſenen Vorraum dieſer Loge. Er 
ſagte eifrig. Der vierte Akt muß gleich anfan⸗ 
gen!’ und ſchloß die Tür dann wieder hinter mir. 
Er war natürlich der Meinung, ich würde in die 
Intendantenloge gehen. Ich ging aber durch die 
kleine Eiſenpforte direkt ins Bühnenhaus. Die 
Garderobe Molaris liegt gleich rechts am Kor⸗ 
ridor. Ich hatte von der Eiſenpforte bis zur Gar. 
derobentür nur drei Schritte. Niemand ſah mich, 
wie ich, die Piſtole ſchon in der Hand, eintrat, — 
Molari war nicht in ſeiner Garderobe anweſend, 
und ich wartete ſtehend mit dem Geſicht nach der 
Tür, auf ſein Wiedereintreten. 


** 


* 


den journaliſtiſchen Berufs⸗ 
ſt and mit der Verantwortung für dieſe 
Verhältniſſe nicht zu belaſten. 
Wir wiſſen im Gegenteil, daß viele redaktionelle 


Sachwalter der deutſchen Preſſe dieſen Zuſtand 
materieller Abhängigkeit und geiſtiger Feſſelung 


Bewegung Adolf Hitlers hat die nationale 
Er vorwärts getrieben bis zu ihnen heu⸗ 
tigen Erfolgen, und nur dieſer Geiſt wird au 
das grobe Werk en Bis 5 
winmt die nationalſozialiſtiſche wegung x 
ich in Anſpruch! Aena zweifelt daran, daß 
e nationalſozialiſtiſche Bewegung heute die 
Macht dazu hätte, dieſen ehrlich erworbenen 


als Entwürdigung empfunden und aufs dee Se ee me 
tiefſte bedauert haben. Geltung zu verſchaffen, daß ſie es nicht tut 


Der hier harrenden 
befreienden und reinigenden Aufgabe 


ſteht nunmehr nach dem Siege der nationglen 
Revolution kein Hindernis mehr im Wege. Wir 
jeben war in einem wirtſchaftlich geſun⸗ 
den Verlagsweſen die Voraus ſetzung 
für eine geſunde Preſſe, aber im Zeitalter des 
Nationalſozialismus 


darf in der deutſchen Preſſe die Rückſicht 
auf das rein finanzielle Moment 
nicht mehr ſchwerer wiegen als der 
ſchöpferiſche Geiſt, der die Zeitung 
geſchaffen hat und ſie trägt. 


Wir ſind überzeugt, daß die Regierung der 
nationalen Revolution dafür Sorge tragen wird, 
daß die geiſtige Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit des deutſchen Redakteurs 
aus der Klammer kapitaliſtiſcher Intereſſen und 
verlegeriſcher Intereſſentengruppen wieder her⸗ 
geſtellt und für die 1 geſichert wird. 
Dieſes bebentlame ae werden wir uns ganz be» 
17 angelegen ſein laſſen. Der deutſche Re⸗ 
akteur, dem die große und hehre Aufgabe natio⸗ 
naler Volkserziehung zufällt, wie kaum einer an⸗ 
deren Berufsgruppe, ſoll in Zukunft in ſeiner 
redaktionellen, geiſtigen Tätigkeit frei und nur 
noch ſeinem deutſchen Gewiſſen und 
ſeinem Volke verantwortlich ſein. 

Der Makel der Vergangenheit muß von unſe ⸗ 
rem Berufsſtande genommen werden, indem wir 
elbſt unſere eigenen Organiſationen und 5 
reimachen. Deutſche Politik und deutſche 
Kultur können nur von Deutſchen öffentlich in 
der Preſſe vertreten werden. Die Schuld der 
{ ß ihre Sühne finden nicht 
einliche Rache, ſondern durch 


um ſo leidenſchaftlichere, hingebende 
Arbeit an der deutſchen Nation und 
ihrem Wiederaufbau. 
die tatenfro! ukunfts⸗ und Ermeite 
an e N 0 e d. be ee te 
geiſtig Schaffenden aufrufen, die guten Willens 
ſind wenn man uns fragt, mit welchem 
ufen Sie dazu auf, dann geben wir zur 


rt 


Vergangenheit mu 
dur 


Ind. 
Recht r 
Antwort: ; 
Mit dem Recht, das uns unjer ſtürmi⸗ 
ſcher Wille zur Tat und die Liebe zu unſe⸗ 
rem Volke geben. 
Die ſiegreiche nationale Revolution iſt eine 


nationalſozialiſtiſche Revolution 


und nichts anderes, das möchte ich für 


NSDAP. hier einmal ganz en ausſprech 


iſt ihr freier Wille, iſt gebändigte Kraft, iſt 
be ane 10 Ritter en ihres 
Umſo mehr aber darf die NSDAP. erwarten, 
daß dieſe ihre Haltung Würdigung und Aner⸗ 
kennung findet bei denen, denen dieſe Selbſt⸗ 
beſcheidung zugute kommt. 

Dies gilt insbeſondere auch für die deutſch⸗ 
Preſſe. Die nationaliſtiſche Preſſe it ohne jede 
finanzielle Grundlage ſozuſagen aus bem 
Nächts heraus, nur aus dem Ideglismus 
und der Opferwilligkeit ihrer Partei- 
anhänger aufgebaut worden. Heute iſt ſie der 
ſtärkſte Teil der deutſchen Preſſe und die von ihr 
vertretene Weltanſchauung das 1 


Grundgeſetz des neuen Staates 


geworden. Für dieſes Ziel haben wir national⸗ 
ſozialiſtiſchen Jpurnaliſten innerhalb der deutſchen 
Preſſe lange Jahre auf einſamem 
Poſten, aber mit Bekennermut und voll gläu⸗ 
bigen Vertrauens für unſere Miſſion gekämpft. 
Wir haben den Kampf für Deutſchlands Erhebung 
geführt, vom geiſtigen Hochmut der Literaten 
berfemt und von der Publiziſtik geächtet. 


Das große Werk der Verſöhnung, 


das unſer Führer Adolf Hitler im deutſchen Volze 
eingeleitet hat, darf vor der Preſſe nicht Halt 
machen. Mit verſchiedenen Kräften wird es ums 
gelingen, 


die deutſche Preſſe zu einer ſcharſen 
Waffe deutſcher Politik, deutſchen 
Lebens und deutſchen Geiſtes zu 
ſchmieden. 
Junge, unverbrauchte und fähige geiſtige Kröſte 
müſſen jetzt an die Front, um ſich im Kampfe 
der Geiſter für Deutſchland zu bewähren. Denn 
zu geiſtigen Führern im neuen Deutſchland kön⸗ 
nen nur die berufen jein, die die nationale Revo⸗ 
lution auch wirklich von innen heraus er⸗ 
leben und aus dieſem inneren Erleben an bie 
Kraft zur Leiſtung für das große Werk 
der deutſchen Wiedergeburt ſchöpfen. f 
Die Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung mag auch dem dentſchen Journalismus 
Vorbild ſeines Kampfes für ein großes Ziel ſein. 
Der Wille iſt das Geſetz, nach dem dieſe Be⸗ 


die wegung angetreten ift, und durch das fie geſiegt 
en. hat. Es muß gelingen, mit dieſem gleichen ſieg⸗ 


Nor der Kampfgeist und der Angrifsswilte deer haften Willen die ganze dentſche Preſſe zu durch⸗ 


Da fiel mein Blick zufällig auf einen offenen 
Brief, der zwiſchen Schminken, Bürſten und 
Doſen auf dem Tiſch lag, und ich erkannte ſofort 
die Handſchrift meiner Frau. Haſtig griff ich da⸗ 
nach und ihn. — Während ich lange Zeit hin⸗ 
durch ahnungslos und ohne das geringſte Miß⸗ 


e Frau dahingelebt hatte, U 


trauen gegen mein 

ſchien ſich das Schickſal an dieſem Abend pe nicht 
genugtun zu können, um mir nun die Augen zu 
öffnen. Der Brief meiner Frau an Molari, den 
er wohl gerade erſt erhalten hatte, gab mir die 
letzte Aufklärung. Es war ein bitterer Abſchieds⸗ 
brief. Sie ſchrieb: dies ſei der erſte Abend, an 
dem er eine große Rolle ſpiele und ſie nicht ins 
Theater komme. Es ſei ihr aber unerträglich, ihn 
mit der Chriſtianſen zuſammen zu ſehen. Und 
dann folgte eine Art Abrechnung, in der Helena 
ihm Unehrlichkeit und Feigheit vorwarf. Aus 
den Vorwürfen war genau zu entnehmen, wie es 
zur Löſung der Beziehungen gekommen war: 
Molari ſelbſt hatte bei meiner Rückkehr aus 
Afrika darauf gedrungen, daß jene Zuſammen⸗ 
künfte aufhörten, — angeblich, um Helena nicht 
in Gefahr zu bringen; in Wirklichkeit einfach aus 
Feigheit, aus Angſt vor mir. Das hatte Helena 
zwar durchſchaut und dennoch perziehen. Dann ver⸗ 
lobte ſich Molari mit Annemarie Lüders. Auch 
das hat ihm Helena noch verziehen, weil fie — io 
hieß es in dem Brief — verſtehen könne, daß er 
ſich durch eine reiche Heirat rangieren müſſe, und 
weil ſie wiſſe, daß er ja nichts von Liebe für 
Annemarie fühle. — Jedenfalls muß Helena die⸗ 
ſen Molari ſehr geliebt haben, um auch da noch 
Entſchuldigungen und Verzeihung aufbringen zu 


können. Grit die Leidenſchaft für Alf Chriftianfen, |_ 


von der Helena irgendwie erfahren oder die ſie 
geſpürt haben muß, ſcheint ihr über das Maß des 
Erträglichen hingusgegangen zu ſein, jo daß fie 
ihm dieſen Abſchiedsbrief ſchrieb.“ 


„„Und kamen Sie denn nun gar nicht auf den 
Gedanken, ihr zu verzeihen?“ fragt Gumpert. 
„Sagten Sie ſich nicht, daß nun, da dieſe Leiden⸗ 
ſchaft zu Ende war, vielleicht noch einmal zwiſchen 
Ihnen alles gut werden könne? Sagten Sie ſich 
nicht. daß jeder Menſch einmal im Leben 
ſtraucheln . 8 

Kurt Pandolf ſeufzt tief auf und ſtützt den 
Kopf verzweifelt in die Hände: „Ach, ich weiß 
nicht, ob ich ſo etwas dachte! Nein, ich glaube 
kaum, denn trotz allem ſchien mir aus dem Ton 
von Heſenas Brief hervorzugehen, daß fie ihn 
noch immer liebte. Und das ſollte mir in der 
gleichen Minute ſchrecklich beſtätigt werden: Als 
ich gerade rief zu Ende geleſen hatte, 


gelte das Tiſchtelephon, das Molari in ſeiner 
Garderobe hatte. In dem Augenblick wußte ichs 
Das iſt Helena! Sie iſt nach Hauſe gekommen, 
hat die verſtreuten Briefe gefunden und will nun 
berſuchen, Molari noch vor mir zu retten! — 
Mit einer hellſeheriſchen Sicherheit fühlte fie da 
nd fo war es auch: rief ein leiſes Ha 
ins Telephon, und ſofort anwortete Helen. 
Stimme: Bert, biſt du — Ich erwiderte, im 
Flüſterton, um mich nicht zu verraten: Ja, jal 
Und wirklich berichtete ſie nun in leiſen und ſelt⸗ 
ſam abgeriſſenen Worten pon der entſetzlichen 
Entdeckung, die fie ſoeben bei ihrer . 
macht und riet zu ſchleuniger Flucht. Sie 5 
ſei rettungslos verloren. 


Helenas Stimme klang bei den in raſender 
Haſt hingeworfenen Worten jo ſchwach und ſon⸗ 
erbar, daß mich eine namenloſe Angſt packte. In 
dem Augenblick tat ſie mir nur unendlich leid. 
Aber das half nun nichts mehr: Es folgten nur 
noch wenige Abſchiedsworte an Molari, — Ab⸗ 
ſchiedsworte für immer. Und nun wußte ich, da 
ſie etwas Grauenhaftes getan. Ich hatte nur no 
einen Gedanken: ihr Leben zu retten. — Wie i 
aus dem Theater auf die Straße und dann na 
Hauſe gekommen bin, weiß ich nicht mehr. Jeden⸗ 
falls hatte ich den Brief noch immer in der Hand, 
aber meine Piſtole nicht mehr. Später iſt mir 
dann erſt wieder die Exinnerung gekommen: Ich 
hatte, als ich nach dem Brief griff, die Piſtole aus 
der Hand gelegt, — auf Molaris Schminktiſch. 
Und dort habe ich fie dann eben in der furcht⸗ 
baren Erregung liegen laſſen, und er muß fie... 


Profeſſor Pandolf ſcheint mit einmal am Ende 
ſeiner Beherrſchung zu ſein. Er rennt zum Fen⸗ 
ſter, reißt es weit auf und tut ein paar tſefe 
Atemzüge, ſo als ſei er dicht am Erſticken. 5 

Staatsanwalt Gumpert ſtellt auch ein Weil⸗ 
chen keine Fragen mehr an ihn. Nun iſt es nicht 
mehr ſchwer, das übrige zu kombinieren: Molari 
hatte bei Rückkehr in ſeine Garderobe die Piſtole 
Pandolfs auf ſeinem Schminktiſch liegen ſehen 
und natürlich geglaubt, es ſei die Piſtole des 
Theaters, und der Requiſiteur habe ſie ihm dahin 
gelegt, ſtatt fie gleich in die Taſche des Jacketts 
zu ſtecken. Molari zog aſſo fein Jackett an und 
ſteckte ahnungslos Pandolfs geladene Piſtole ein. 
Da aber die mit Platzpatronen gelgdene Theater» 
piſtole von dem Requiſiteur aus Schabernack ge⸗ 
rade kurz vorher aus dem Rock entfernt worden 
war, ſo merkte Molari die Verwechſlung nicht, 


und das Unglück geſchah! — 
(Schluß folgt. 


Pokal des Deutſchen 


Zuſchauer hatten 
eingefunden. Si r Ö 
3 San zu ſehen, in dem der Südoſten einen 


auf eine 


war f. 


wurde ſchußgerecht von Roh 


Kr der 
N Druck de 


in der 23. Minute fiel der dritte Treffer. 


der mit dem vierten Treffer für 


Wechſel auf ein Eckenverhältnis von 3: 


ö und die füddeutſche 


RT-BEIL 


— 
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Süddeutschland 
Polalſieger 


1 Unverdient hohe 6:1: Niederlage 
| Südostdeutschlands 
Vergebliches Anrennen gegen eine 


Klaſſemannſchaft 


(Eigene Draht meldung 


. Mannheim, 23. April. 
Mit einem unerwartet hohen Siege von 6:1 


ö 4:1) gegen Süddeutſchland brachte der Süd⸗ 


Fußball- und Leichtathletik⸗ 
zum achten Male den 

Sinn d 
an ſich. Die Niederlage des Südoſtdeutſchen Ver⸗ 
bandes in dieſer Höhe kommt etwas überraſchend. 
Tatſächlich hätten die Südoſtdeutſchen auch ein 
etwas beſſeres Ergebnis verdient. Rund 12 000 
ſich im Mannheimer Stadion 
e aon ein wirklich ſchönes 


eutſche 
verband am Sonnta 


urchaus achtbaren Gegner abgab. Für 
den Südoſten mag es Pech geweſen ſein, daß ſie 

fich ee Mannſchaft trafen, die in 
jeder Hinſicht erſtklaſſig war. Jakob im Tor 


ehr gut, die Verteidigung ballſicher, die 


Dauferreihe arbeitete ſehr nützlich. Ueber allem 


and jedoch der Angriff, der unter Führung von 
ohr ga ausgezeichnete Leiſtungen bot. Bei 
den Südoſtdeutſchen gefielen Verteidigung und 
Läuferreihe ebenfalls Auch der Angriff ſpielte 
recht nett, wenn die Aktionen auch meiſt zu 
burchſichtig eingeleitet wurden. 
©. Rohr, der große Stratege 
Sleich nach dem Anpfiff mußte Haringer 
kettend eingreifen. Gegenſtoß der Süddeut⸗ 
ſchen brachte einen Eckball ein, den Rohr über 
Tor köpfte. Die Schleſier trugen dann 
chnelle, gut eingeleitete Angriffe vor, bei deren 
erſtörung ſich beſonders Burkhardt aus⸗ 
eichnete. Wenn das Glück nicht ſo die Südoſt⸗ 
tichen verlaſſen gehabt hätte, dann hätte das 


Spiel in dieſen erſten ſtürmiſchen Angriffen der 


leſier eine andere ung bekommen, bezw. 


der Endſieg des Südens wäre dann nicht ſo un⸗ 
perdient hoch ausgefallen. So kam dann der Sü⸗ 
den langſam, aber ſicher ins Spiel. Rohr ſchoß 
eine ſehr ſchöne Kombination mit einem i 
über die Latte ab. Immer zahlreicher wurden die 
Angriffe der ſüddeutſchen Stürmerreihe, immer 
ſchöner das Zuſammenſpiel. Zuerſt zerſtörte die 
entſchloſſene Hintermannſchaft 


u 


der Schleſier alle 


ncen. r dann fiel doch bereits in der 


neunten Minute der Führungstreffer für den Sü⸗ 


den. Eine ſchöne Flanke des Rechtsaußen Fiſcher 
r zu Conen weiter. 
mit präziſem Schuß das 1:0 erzielte. 
3 Südens hielt an. Zunächſt knall⸗ 
Rohr und Sold über die Latte. Dann gin 


n ging 
8 15 der 17. Minute Rohr durch, er umſpielte die 
Verteidigung. täuſchte 


aus 


elegant und ſchoß 3 
20 Meter Entfernung placiert ein. 2:0! Zwei 


Minuten ſpäter erlaubte ſich Haringer, von der 
Sonne geblendet, e l 
Mittelſtürmer Joppich ſprang hinzu und ſchoß das 
erſte Gegentor das aber auch 


einen Fehlſchlag. Schleſiens 
leider das einzige 


des Südoſtens ſein ſollte. Der Süden raſttete 


nicht. Im harten Kampf mit der Abwehr des B 


Gegners ſtürmte er immer wieder vor, und 0m 
0 
einer ſchönen Kombination legte zum Schlu 
Rohr dem freiſtehenden Linksaußen Fath den 
vor, und der Wormſer ſchoß wuchtig ein. 


; Vier Minuten ſpäter machte Rohr wieder einen N 


ebenſo ſchnellen wie unaufhaltbaren Alleingang, 
den Süden en⸗ 
bete. Nun verſtärkten auch die Schleſier ihre An⸗ 


. 1 Graf konnte wiederholt den ſchnellen 


inken Flügel der Südoſtdeutſchen nicht halten, 


und die ſüddeutſche Hintermannſchaft mußte ihr 
ganzes 


Können aufbieten, um Herr der Lage zu 
Trotzdem kamen die Schleſier His wi. 
bi- 


ar 


bleiben. 
chendurch war allerdings die Abwehr der Gäſte 


4 175 öfteren beſchäftigt worden, wobei Kurpannek 


Bombenſchüſſe von Fath und Rohr halten konnte. 
Der Oberſchleſier bewies dabei, daß er ein Hüter 
von guter Klaſſe iſt. 


Keine Chance für Südost 


Nach der Pauſe ließ das Spiel an Tempo nach, 
zumal Rohr nach einem Zuſommenprall mit dem 
kechten Verteidiger der Gäſte ſich eine hemmende 
Verletzung zuzog, ſodaß das Spiel des ſüd⸗ 


; deutſchen Angriffs nicht mehr an dasjenige vor 
der Pauſe heranreichte, 


auch ſpielten die Süd⸗ 
deutſchen im ganzen etwas zurückhaltend. Trotz⸗ 
dem behielten ſie dank ihrer großen techni⸗ 
chen Reife und Erfahrung weiter die Ober⸗ 
and. Die Schleſier gaben ſich aber in keiner 

eiſe geſchlagen. Immer wieder ſtürmten ſie vor 


5Außenſtürmer Fath und Fiſch 


Hintermannſchaft mußte 


manchmal recht harte Arbeit a die des⸗ 
halb erſchwert wurde, weil ſich auch Burkhardt 
eine Verletzung zuzog. Zwar konnten die Gäſte 
noch drei Eckbälle erzielen, aber einen Treffer 
holten ſie nicht mehr, da das ſüddeutſche Schluß⸗ 
trio zu überlegen arbeitete. gegen war der 
Süden doch noch zweimal erfolgreich. Rohr leitete 
in der 32. Minute eine ſchöne Flanke zu Tonen 
und der Saarbrücker 4e 9 ein. Sechs Mi⸗ 
nuten ſpäter vollbrachte Rohr trotz ſeiner Ver⸗ 
letzung noch einmal eine Glanzleiſtung. Er um- 
ſpielte drei 0 und ſchoß mit großer Wucht 
placiert unter die Latte. 


Eine Klasseverteidigung 


Zur Kritik ſei geſagt, daß 
den Sieg verdient dieſer um ein bis 
zwei Tore zu ho 
ſchaftsteil bei den Südoſtdeutſchen war die ganz 
ausgezeichnete Hintermannſchaft, in 
der vor allem Schleſänger als rechter Ver⸗ 
teidiger überragte. Kurpannek im Tor hielt 
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ſchnitt, aus dem der Mittelläufer Lachmann 
etwas herausragte. Im Sturm war der inter⸗ 
nationale Malbk der beſte Mann. Joppich 
beritand ſich mit ihm noch am beſten Der Süden 
hatte keine ausgeſprochene ſchwache Stelle, zumal 
der zuerſt recht unſicher ſpielende rechte Läufer, 
Graf, nach der Pauſe eine beſſere Form zeigte. 
Beſondere Verdienſte um den hohen Sieg des 
Südens und das ſchöne Spiel haben ſich die bei⸗ 
den Verteidiger Haringer und Burkhardt 
erworben. Als ein recht kalentierter Mittelläufer 
zeigte ih Sold. Im Sturm gefiel der Mittel ⸗ 
ſtürmer Rohr ausgezeichnet. Jacob im Tor 


bekam nicht viel zu ten. Die beiden Halb⸗ 
ſtürmer gingen auf die Ideen Rohrs ſehr gut ein. 
Ganz famos waren ſchließlich noch die beiden 


e r. 
Die Leitung des Spieles lag bei Birlem, 
Berlin, in den beſten Händen. 


Endſpiele um den 


Landesbauptmann⸗Pokal 

Die Spiele um den Pokal des Landeshaupt⸗ 
manns haben bis auf die Gaue Beuthen und 
Gleiwitz die Gauvertreter ermittelt, die nunmehr 
die Endkämpfe austragen werden. Der Spiel⸗ 


ausſchuß des Oberſchleſiſchen Fußballverbandes M 


hat bereits folgende Paarungen 1 Vor⸗ 
runde: Preußen Zaborze muß nach Neiße fah⸗ 
ren, um dort gegen die Sportfreunde anzutreten. 
Preußen Neuſtadt empfängt auf eigenem 
Platze Ratibor 03. Der Vertreter des Gaues 
Beuthen, der ſicherlich der Südoſtdeutſche Meiſter 
euthen 09 ſein wird, ſpielt gegen den Oppelner 
Pokalſieger Kgl. Neudorf in Neudorf. In der 
Zwiſchenerunde er der Sieger des Gaues 
Gleiwitz ein, den der Oberſchleſiſche Meiſter Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport ſtellen dürfte. Die Gleiwitzer 
werden gegen den Sieger aus der Begegnung 
eiße—Zaborze antreten. Die Endrunde wird 
vorausſichtlich in Beuthen ausgetragen werden. 


. BB. Gleiwitz 
in der Po'alvorſchlußrunde 
Reichsbahn verliert 0:3 


Beide Mannſchaften traten in ſtärkſter Be⸗ 
ſetzung an. BfB war in einer miſerablen Form 
ſo daß das 3: 0⸗Ergebnis nicht dem Spielperla 


entſpricht. Der einzige Lichtblick war die Hinter⸗ die Spog. 


mannſchaft, beſonders Ritzka im Tor zeigte ſeine 


alte Form und ahrte ſeine Maunſchaft vor 
einer Niederlage. Die Reichsbahner dagegen 


ſpielten mit viel Eifer und hatten mehr vom 
Spiel. beſonders in der 2. Halbzeit waren ſie 
überlegen. en der mangelhafte Torſchuß 
verurſächte die Niederlage. Eine gute Note ver⸗ 
dient der rechte Läufer Jagla. 


Preußen Zaborze — FC. Siedlung Süd 1:1 


Der Neuling führte ſich mit einem verblüffen . 
den Achtungserfolg ein. Die Preußen traten mit 
voller Manuſchaft an, waren techniſch überlegen, 
ſcheiterten aber an dem rieſenhaften Eifer und 
dem hervorragenden Können des gegnerischen 
Tormanns. 


der Süden zwar 1 
ch ausfiel. Der beſte Mann⸗ Schon 


— — — 


Poſt Oppeln 
Loch geſcheitert 


Handball- Sensation 
vor 7000 Zuschauern in Oppeln 


10:5⸗Cieg der Berliner Polizei 


[Eigene Drahtmeldung) 


Oppeln, 28. April. 

Zu einer wirkungsvollen Propaganda für den 
Handball wurde das erſte Spiel um eine Deut. 
ſche Meiſterſchaft in Oberſchleſien. Nicht 
weniger als 7000 Zuſchauer hatten ſich bei herr⸗ 
lichſtem Frühlingswetter in dem ſchönen Oppelner 
Stadion eingefunden, darunter auch die Spitzen 
der Behörden ſowie hohe Offiziere der Reichswehr 
und Schutzpolizei Leider iſt es dem Oberſchleſi⸗ 
ſchen und Südoſtdeutſchen Meiſter, dem Poſt⸗ 
r Oppeln, nicht gelungen, über 
ze Vorrunde hinauszukommen. Zu ſtaxk war 
der Gegner, der mehrmalige Deutſche Meiſter 
Polize!'⸗Sportverein Berlin Mit 
10:5 Toven ſicherten ſich die Berliner die weitere 


Teilnahme an den Titelkämpfen. Die küchtigen 
Oppelner mögen ſich tröſten: Niederlage 


gegen eine ſo bekannte und bewährte Mannſchaft 
iſt durchaus ehrenvoll. Mehr konnte man 
cht von ihnen verlangen und der Kampfverlau 
hat bewleſen, daß bei etwas mehr Routine no 

weit beſſere Leiſtungen erwartet werden können. 
ſchen und Südoſtdeutſchen Meiſterſchaft nach kur⸗ 
zer Zugehbeintelt zur Spitzenklaſſe muß als ein 
ganz großer Erfolg dieſer jungen Mann⸗ 
ſchaft gewertet werden. Dazu kommt nun dieſe 
verhältnismäßig knappe und ehrenpolle Niederlage 
gegen den Polizeiſportperein Berlin. 


Erfahrung triumphiert über Jugend 


Bevor der große Kampf begann, marſchier⸗ 
ten beide Manuſchaften in das mit ſchwarz⸗weiß⸗ 
roten und Ha! enkreuzfahnen und den 
50 der beteiligten Vereine geſchmückte Sta⸗ 

ion ein. In der Begrüßungsanſprache wurde 
auch der Männer gedacht, die der nationalen 
Erhebung zum Siege 10 haben. Ihnen 
beſonders galt das dreifache Hipp⸗Hipp⸗Hurra. 
dann begann der Kampf. Schon in den 
erſten Minuten zeigten die Berliner Gäſte her⸗ 
vorragende Leiſtungen und waren ihrem Gegner 
beſonders ‚im kräfteſparenden Stel⸗ 
lungsſpiel überlegen. Auch ihre Schnellig⸗ 
keit und das Kombinationsſpiel ließen keine Wün⸗ 
15 offen. Beteits in der 2. Minute brachte der 
erliner Mittelſtürmer Steinſchulte ſeine 
Mannſchaft in Führung. Groß war der Jubel, 
als kurze 17 0 ſpäter der ſchußgewaltige Sa⸗ 
qua den Ausgleich herſtellte. Sollte das Spiel 
tatſächlich eine Senſation bringen? Zwanzig 
Minuten lang waren die Oppelner Poſtſportleute 
ihrem Gegner auch durchaus ebenbürtig. Dann 
aber ſetzte ſich das reifere Können der Gäſte, die 
noch dazu mit dem ſtarken Winde und mit der 
Sonne ſpielten, mehr und mehr durch. Es gab 
einen regelrechten Auseinanderfall der 
einheimiſchen Mannſchaft und in weniger als 10 
inuten fielen ein halbes Dutzend Tore durch 
Witte, Bartels und Scheinſchulte, bei 
denen die 1 tatenlos zuſehen mußten. 
Das Halbzeitergebnis war alſo 7:1 für den Poli⸗ 
zeiſportverein Berlin. ; 

Es ſchien eine Kataſtrophe zu werden. Doch 
da zeigte ſich in der zweiten Hälfte, daß die Op⸗ 
pelner keineswegs entmutigt waren. Mit dem 
Wind als Bundesgenoſſen gingen ſie noch ein⸗ 
mal friſch ans Werk. Wohl ſpielten ſie nicht ſo 
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chön und auch nicht jo produktiv als ihr Gegner, 
15 ſchnellen Durchbrüche waren deswegen aber 
nicht weniger A Leider wurde zu ſelten 
und 5 ungenau nach en. Außerdem zeigte ſich 
der Berliner Torwächter Tiſcher als ein Mann 
von großer Klaſſe. In der 10. Minute gab es 
einen Strafwurf für Oppeln, dieſer kam zu dem 
Rechtsaußen Winter, und ſchon war ein Tor 
aufgeholt. 


Vergeblich aber verſuchten die Einhei⸗ 
miſchen durch Gewaltſchüſſe die Nieder⸗ 
lage abzuwehren. 


Steinſchulte brachte ſeine Mannſchaft auf 
8:2 und Axmann ſogar mit 9:2 in Füh 
Damit waren auch die letzten Ausſichten ae 
gemacht. In der 12. Minute ſchoß der 

außen von Oppeln Winter das dritte Tor, doch 
im Gegenſtoß ſtand es durch den korpulenten, aber 
beweglichen Berliner Halbrechten Witte ſchon 
10:3. Die Läuferreihe der Oppelner und beſon⸗ 
ders der ſonſt gute Mittelläufer Hellmut 
kamen allmählich ins Schwimmen. Das zermür⸗ 
ende Kombinationsſpiel der Poliziſten hatte 
ſeine Wirkung getan. Trotzdem wurden durch 
Wilcezek und Laqua noch zwei weitere Tore 
erzielt, ſodaß das Endergebnis und damit der 
Sieg für den Polizeiſportverein Berlin mit 10:5 
feſtſtand. 

Dieſes Ergebnis entſpricht ungefähr dem 
Stärkeverhältnis der beiden Mannſchaften. Den 
Oppelnern kann man nur immer wieder raten, 
ſich nicht mehr der Flügel zu bedienen. Das 
ſich immer wiederholende Angreifen mit den drei 
Innenſtürmern auf engſtem Raum erleichtert der 
gegneriſchen Verteidigung die Arbeit ungemein. 
Sehr gut arbeitete die Hintermannſchaft, beſon⸗ 
ders Staſſig im Tor. Wernicke und Goj als Ver⸗ 
teidiger erledigten ihre gewiß ſchwierige Aufgabe, 
einen ſo ſchnellen und trickreichen Sturm zu hal⸗ 
ten, zur Zufriedenheit. Die Läuferreihe Sei⸗ 
del, Helmuth und Lohs hielt dagegen nicht 
ganz durch. Der Sturm in der Beſetzung 
Lagua I, Wilczek, Laqua IL Draban und Winter 
arbeitete zeitveiſe ſehr geſchickt, dann aber wieder 
reichlich unproduktiv. In der Mannſchaft 
des Siegers gab es kaum einen Verſager. Her⸗ 
ausragend der Torwächter mit der Verteidigung, 
der Mittelläufer und die ſchußgewaltigen Innen⸗ 
ſtürmer. 

Schiedsrichter Schramm, Dresden, amtierte 
in jeder Weiſe korrekt und ſicher. W. R. 


Um den Kleinen Bezirksmeiſter 


SV. Karf — Sportfreunde Preußen Neiße 
6:2 a 
Dem Spiel wohnten etwa 1000 Zuſchauer bei, 
die enttäuſcht wurden, da die Neißer ein ſchlechtes 
Spiel lieferten. Karf ſpielte von Beginn an auf 
Erfolg. In der 7. Minute führte Karf ſchon mit 
3:0. Dadurch war das Spiel ſchon entſchieden. 
VfB. Hindenburg —SpV. Rokittnitz 3:1 
Bei völlig BEN Leiſtungen entſchieden 


in den Schlußminuten die beſſeren Stürmer der 
Vf Ber das Spiel. 


Weſtdeutſchland dreimal in Front 


Mit 7 Spielen der Männer und 2 der 
rauen begann am Sonntag die Vorrunde zur 
andballmeiſterſchaft der Deutſchen Sport» 
ehörde für Leichtathletik. 

In Barmen ſtanden ſich vor rund 7000 

ſchauern der Weſt⸗ und Süddeutſche Meiſter im 
ampf gegenüber. Tura Barmen ſiegte über 

Fürth mit 10:8 (5:2). Die weſtdeutſche 
Meiſterelf are einen großen Tag. 


Der Deutsche Meister geschlagen 


Die größte Ueberraſchung der Meiſterſchafts⸗ 
vorrunde war in Minden fällig, wo vor dem ge⸗ 
radezu großartigen Beſuch von 9000 Perſonen der 
zweite weſtdeutſche Vertreter indenburg 
Minden die Deutſche Meiſterelf Polizei Wei⸗ 
ßenfels mit 9:8 (5:4) glücklich, aber nicht unver⸗ 
dient aus dem Rennen warf. Der dramatiſche 
Kampf wurde erſt mit dem Schlußpfiff durch 
einen verwandelten Strafwurf der Mindener ent⸗ 
schieden. \ 

Alle an der Meiſterſchaftsvorrunde teilnehmen. 
den drei weſtdeutſchen Mannſchaften blieben er⸗ 
folgreich. 


Hamburg gelang es dem drit⸗ Schauen 


ten grün⸗weißen Vertreter VfB. Machen aller ⸗ 
dings erſt in verlängerter Spielzeit, den nord⸗ 
deutſchen Zweiten, Polizei Hamburg, mit 9:6 zu 
ſchlagen. Beide Mannſchaften lieferten ſich einen 
erbitterten Kampf, wobei aber die durchaus 
beſſere Geſamtleiſtung der Weite 
deutſchen rückhaltlos anerkannt werden muß. 

Brandenburgs zweiter Vertreter, 
der 1. Spandauer Handballklub der Polizei, 
mußte nach weiter Reiſe in Königsberg gegen den 
Baltenmeiſter Polizei Königsberg antreten und 
war dort vor 2000 Zuſchauern mit 9:4 (8:8) er⸗ 
folgreich. Allerdings iſt der Sieg zahlenmäßig 
etwas zu hoch ausgefallen. 

Eine weitere Ueberraſchung war in Magde⸗ 
burg fällig, wo vor 2000 Zuſchauern der Mit⸗ 
teldeutſche Meiſter Polizei Burg mit 11:7 
(7:3) den Norddeutſchen Meiſter St. Georg Ham⸗ 
burg niederrang. Der Kampf wurde in ſehr 
ſchnellem Tempo durchgefühtt. Den Hauptanteil 
an dem Erfolg hatten die Stürmer Klinger 
und Böttcher. Der beſte Hamburger war 


Nürnberger Club alisdeschallet 


Spielvereinigung Fürth kämpft um 


den dritten süddeutschen Vertreter 


(Eigene Drahtmeldung 


Frankfurt a. M., 23. April. 
Im Bereich des 
den am Sonntag zwei für die Teilnehmerſchaft an 


Süddeutſchen Verbandes wur⸗ Arminia mit 3:2 (2:1) durch. Holſtein legte 


ſtein Kiel ſetzte ſich in Hannover 9 10 


ſofort mit aller Energie ins Zeug, und kam durch 


der Deutſchen Fußballmeiſterſchaft bedeutſame den blendend aufgelegten Ludwig auch zu zwei 


Treffen ausgetragen. Der Ausſcheidungskampf um 
den zweiten Tabellenplatz in der Abteilung I zwi⸗ 
ſchen dem 1. FC. Nürnberg und ber Spielbereini⸗ 
gung Fürth wurde im Nürnberger Zeppelin⸗Sta⸗ 
dion von den Fürthern mit 4:2 (2:1) Toren 
gewonnen. Die Kleeblättler zeigten ein ausgezeich⸗ 
netes Angriffsſpiel. Andererſeits vermochte der 
Nürnberger Sturm die weitaus zahlreicheren Tor⸗ 
elegenheiten nicht auszunützen. Dabei ſpielte die 
fazer Hintermannſchaft zeitweilig erſchrek⸗ 
end unſicher. Durch Gußner ging der 
Club in Führung, 91 0 die beiden Leupolds 
ſetzten 19 0 Tore für Fürth dagegen. Nach der 
Pauſe konnte Friedel die Nürnberger noch ein⸗ 
mal auf gleiche Höhe bringen. Leupold I ſtellte 
durch zwei weitere Treffer den Sieg der Klee⸗ 
blättler ſicher. 

Am nächſten Sonntag treffen nun Spielvereini⸗ 
gung Fürth und Eintracht Frankfurt zum 
Kampf um die dritte Vertreterſtelle zuſammen, 
nachdem Eintracht den Pokalſieger, VfB. Stutt⸗ 

art glatt mit 2:0 (1:0) Toren ausgeſchaltet hat. 

Münden 1860 traf im letzten Meiſterſchaftsſpiel 
mit Pirmaſens zuſammen und wurde uner⸗ 
wartet mit 3:2 (2:2) Toren geſchlagen. 


Hertha BSG, Berliner Meiſter 
Die überlegene Viktoria 4: 0 geſchlagen 


[Eigene Drahtmelduna.) 
Berlin, 23. April. 
Die Entſcheidung in der Brandenburgiſchen 
Fußballmeiſterſchaft iſt gefallen. Hertha⸗ 
BS C. braachte nach einjähriger Unterbrechung 


abermals den Titel an ſich. Daß ſich Hertha⸗ 
BSC. bereits Meiſter nennen darf, iſt nicht 


allein durch den Sieg über Viktoria begründet, 
ſondern durch den unentſchiedenen Ausgang von 
2:2, mit dem ji der Sportverein 1892 an Stelle 
des ſicheren Sieges gegen die Stettiner SC. zu⸗ 
frieden geben mußte. Der Sieg Herthas von 40 
gegen Viktoria iſt durch den Spielverlauf nicht 
gerechtfertigt. Viktorig hatte von den 90 Minuten 
des Spieles aut 70 für ſich. Meiſt wickelte ſich 
der Kampf in der Hertha⸗Hälfte ab, was auch 
durch das Eckenverhältnis von 17:4 zugunſten 
von Viktoria zum Ausdruck kommt. Die Marien⸗ 
dorfer hatten aber Pech. Durch das unerwartete 
Unentſchieden gegen den Stettiner SC. ſtehen 
Sportverein 92 und Viktoria 89 wieder gleich ſo⸗ 
daß zwiſchen dieſen beiden Vereinen borausſicht⸗ 


lich noch ein Tusſcheidungsſpiel wird 8 


ſtattfinden müſſen. 


Hamburger EB. und Holſtein Kiel 
drehen den Spieß um 
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Hamburg, 23. April. 

Die beiden Anwärter auf die Norddeutſche 

Fußballmeiſterſchaft, die in den erſten Spielen jo 

enttäuſcht hatten, kamen am Sonntag zu Sieger⸗ 

ehren. Der HSV beſiegte die Elf von Eims⸗ 

büttel auf deren Platz mit 4:0 (1:0) und Hole 


ſchönen Toren, denen die Arminen nur eines, das 
Fricke mit Nachſchuß erzielte, entgegenſtellen 
konnten. In der zweiten Hälfte fiel in der 
6. Minute im Anſchluß an eine Ecke durch 
Schulz der Ausgleich für Arminia. Beide 
Mannſchaften kämpften nun mit aller Hingabe 
um den Sieg. Glücklicher war die Holſtein⸗Elf, 
die durch einen Treffer von Boruſchein, der 
eine Vorlage von Ludwig verwandelte, zum 
dritten Tore kam und den Vorſprung feſtzu⸗ 
halten verſtand. 


Umwälzungen im Baltenverband 


Königsberg, 23. April. 
Die Endrunde um die Fußballmeiſterſchaft des 
Baltenverbandes hat durch die Ergebniſſe des 
Sonntags wieder eine neue Lage geſchaffen Der 
Titelverteidiger Hindenburg Allenſtein 
beſiegte diesmal den Spitzenreiter Pruſſia Sam⸗ 
land mit 4:2 2:1) Toren, und kann nun noch 
einmal hoffen, doch noch einen der vorderen 
Plätze zu beſetzen. Auch im zweiten Spiel gab 
es eine Ueberraſchung, denn Preußen Dan ⸗ 

3 g beſiegte den Buc V. Danzig mit 1:0 (1:0). 


Auch Polizei Chemnitz 
in der Deutſchen Meiſterſchaft 
Leipzig, 23. April. 
Die beiden Vorſchlußrundenſpiele um den Fuß⸗ 


ball⸗ Pokal des Verbandes Mitteldeutſcher 
Ballſpielvereine wurden vom Dresdener 
Sport-Club und dem Polizei ⸗ SV. 


Chemnitz gewonnen, die ſich, wie ſchon in der 
Meiſterſchaft, auch im Endspiel um den Pokal 
gegenüberitehen. Durch den Erfolg haben ſich die 
Chemnitzer gleichzeitig die Teilnahme an den End⸗ 
ſpielen um die Deutſche Fußball meiſterſchaft ge⸗ 
ſichert, für die bereits der DSC. als einziger 
mitteldeutſcher Vertreter feſtſtand, Der Dres⸗ 
dener SC. hatte ſchwer zu kämpfen, bevor 
Wacker Leipzig mit 5:2 (1:2) Toren niedergerun- 
gen war. Der in Dresden abgewickelte Kampf 
lockte nicht mehr als 8000 Zuſchauer an. Der 
Kampf begann mit ſchönen Angriffen der Hof⸗ 
mann⸗Elf, die durch Schlöſſer in Führung 
ging. Seyfarth alich jedoch aus und Kraus 
holte bis zur Pauſe ſogar die Führung heraus. 
In der zweiten Hälfte kam der Ds. dur 
Schlöſſer zunächſt zum Ausgleich. Als dann 
ofmann einen Elfmeter verwandelt, waren 
die Gäſte geſchlagen. Schlöſſer und Saden- 
heim ſtellten den Sieg ſicher. Vor 
Zuſchauer ſchlugen die Poliziſten aus 
Ehemnitz den SV. Jeng mit 9:2 (2:1) Toren 
ganz überlegen. Die Chemnitzer hatten in 


Syrbe einen neuen Angriffsführer eingeſtellt, 


der ſich großartig bewährte. Auf anderen 
Seite mußte der Repräſentative Werner wegen 
einer Verletzung ſehr vorſichtig ſpielen. Der Sieg 
der Chemnitzer war auch in dieſer Höhe vollauf 
verdient. Die Tore ſchoſſen Helmchen (A), 
Syrbe (. Schneider (2, Mädler für 
Chemnitz, Bachmann und Thier für Jena. 


Kohn, Polizei Berlin wieder Deutscher 


Waldlaufmeiſter 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Berlin, 3. Well Die deutſche Davis ⸗Pokalmannſchaft 


Pr 
Den Abſchluß der Waldlaufzeit bildete am 
Sonntag die wieder gemeinſam von Turnern und 
Sportlern durchgeführte 16. Deutſche Waldlauf⸗ 
meiſterſchaft. Austragungsort war Hohenheuen⸗ 
dorf, em kleiner Ort an der Berliner Nordbahn. 
Der Start⸗ und Zielplatz in dichter Nähe des 
Bahnhofs war mit ſchwarz⸗weiß⸗roten und Haken⸗ 
der B en ſowie mit den Wimpeln der DSB. und 
der DE. geſchmückt. Die Wendemarke paſſterten 
Kohn und Syring geſchloſſen in 16,27. Hier 
hatte ſich aus dem hinteren Felde der Herres⸗ 
waldlaufmeiſter Schönfelder bereits auf den 
3. Platz vorgeſchoben. Der allgemein erwartete 
Endkampf zwiſchen dem Titelverteidiger Kohn und 
dem Rekordhalter über 5 und 10 Kilometer blieb 
über raſchend aus. Syring konnte das ſcharfe 
Tempo Kohns nicht mehr mithalten und gab 
schließlich entmutigt auf. Damit war für Kohn 
der zum Sieg frei. Während ih Kohn 
zum 4. Mal die Deutſche Meiſterſchaft im Einzel. 

Lauf holte, konnte zugleich ſein Verein Polizei 
Berlin zum 6. Mal den Titel im Mannſchafts⸗ 
lauf erringen. 

Einzellauf 10 Kilometer: 1. Kohn, Polizei 
Berlin 33,151; 2. Schönfelder 6. RR, Wüns⸗ 
dorf 33450; 3. Gotthardt, Polizei Chemnitz 
34.01; Göhrt. BSC., 34,06; 5. Kloß. Berlin 
AG.), 84,11. . 

Mannſchaftsmeiſterſchaft: 1. Polizeiſport⸗ 
verein Berlin 14 Punkte, 2. Viktoria Ham⸗ 

29 Punkte. 3. VfB. Remſcheid 36 Punkte, 
4. Hamburger Aißletikklub 42 Punkte, 5. BSC. 


44 Punkte. 
Davis⸗Pokalkampf 


Barcelona, 23. April. 

Das erſte Spiel der Europa⸗Zone im Davis⸗ 
Pokalwettbewerb 1933 gewann England mit 
4:1 über Spanien. Die beiden letzten Einzelſpiele 
am Sonntag in Barcelona wurden von den Eng⸗ 
ländern gewonnen. Perry war dem Spanier 
Sindreu glatt 6:1, 6:3, 6:0 überlegen, und 
Auſtin ſchlug Maier 8:6, 7:5, 6:1, 


(Eigene Draht meldung.) 
i Berlin, 23. April. 
Nach Beendigung des Trainings der Deutſchen 
Davis⸗Pokalmannſchaft am Sonntag in Berlin 
trat der Deutſche Tennisbund zuſammen, 
um ſeine Vertreter für den Vorrundenkampf 
gegen Aegypten aufzuſtellen. Auf Grund 
der Trainingsleiſtungen werden Gottfried von 
Cra m m, Guſtap Jaenecke, Eberhard Nour⸗ 
ney und Fritz Kuhlmann die deutſchen Far⸗ 
ben gegen Aegypten vom 5. bis 7. Mai in Wies⸗ 
baden vertreten. Wer für die Einzel⸗ und die 
Doppelſpiele in Frage kommt, ſteht noch nicht 
feſt, da die Mannſchaft erſt 24 Stunden vor Be⸗ 
ginm des Kampfes offiziell gemeldet werden 
raucht. Als Mannſchaftsführer wurde Dr. 
Schomburgk, Leipzig, beſtimmt. 


Beuthener Hockeyſport 


HE. Oberſchleſien — HC. Laurahütte 2:2 

Der Spielzeit⸗Auftakt im . 
Hockeyſport brachte in Beuthen den Hockeyelub 
Oberſchleſien Beuthen und den Oſtoberſchleſiſchen 
Meiſter, Hockeyelub Laurahütte zuſammen. Zu 
dieſem Treffen hatten ſich auf dem Schulſport⸗ 


platz einige hundert Hockeyfreunde eingefunden, 90 


die ein techniſch hochwertiges Spiel zu 
ſehen bekamen. Die Gäſte zeigten glänzendes Zu⸗ 
ſammenſpiel. Beſonders durchſchlagkräftig war 
der Angriff, der aber in der Beuthener Hinter⸗ 
mannſchaft ſtarken Widerſtand fand. Die Beuthe⸗ 
ner kamen erſt nach der Halbzeit gut in Se 
In der eriten Hälfte ſetzten ſich die Laurahütter 


aut durch, und bald brachte der Mittelſtür Rech 


mer ſeinen Verein durch einen ſchönen Torſchuß 
in Führung. Die Beuthener Deckung hatte Mühe, 
alle Angriffe abzuwehren konnte aber ein weite⸗ 
res Tor der Göſte nicht verhindern. Erſt kurz 
vor Halbzeit gelang es den Einheimiſchen, 
einem überraſchenden Vorſtoß durch den Rechts⸗ 


außen ein Tor aufzuholen. Nach der Pauſe f 


wurden die Beuthener zuſehends beſſer. So ſchaff⸗ 
ten ſie auch ſchließlich den Ausgleich. Se: 


Iſpurt drängten die Beuthener ſogar den Gegner 
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Schwimmrekorde Magdeburg 


Magdeburg, 23. April. 

Die große Prüfung zwiſchen den vier führen⸗ 
den deutſchen Schwimmvereinen Sparta und Po⸗ 
ſeidon Köln ſowie Helaß und 96 Magdeburg 
wurde am Sonntag im ausverkauften Magde⸗ 
burger Wilhelmsbad beendet und. wie erwartet, 
von Sparta Köln mit 14 Punkten überlegen 
vor den drei anderen Vereinen mit je 10 Punk⸗ 
ten gewonnen. Gleich im erſten Rennen, der La⸗ 
genſtaffel (100 Meter Kraul, 200 Meter Brut, 
100 Meter Rücken), ſchwamm die ſiegreiche 
Sparta⸗Staffel in der Beſetzung Derichs, Budig, 
Lenig mit 5:04,4 eine deutſche Staffelbeſtzeit her⸗ 
aus. Hellas Magdeburg in 5,08, Poſeidon Köln 


in 5,17 und 96 in 517,8 endeten in dieſer Reihen⸗ 
folge auf den nächſten Plätzen. Magdeburg 
96 ſtellte mit der Mannſchaft Schweitzer, Gebr. 

Schulze und Schlüter in der Amal⸗100⸗Meter⸗ 

Kraul in 4:11,6 den Sieger vor Poſeidon, Sparta 

und Hellas. Das Waſſerballſtädteſpiel entſchie⸗ 
den mit 6:4 die ee zu ihren Gunſten, 

ſo daß der Städtekampf 1:1 ausging. Der 
Deutſche Kraulmeiſter Deiters, Köln, verbeie" 
ſerte ſeine eigene Höchſtleiſtung über 500 Meter 

auf 6:19,2, und im 400⸗Meter⸗Kraul ſchuf Frl. 

Stegemann, Magdeburg, mit 6,06 ebenfalls 

einen neuen deutſchen Rekord. Die alte Marke 

hielt Reni Erkens mit 6,08. j 


ſtark zurück. Der Siegeskreffer wollte aber nicht 
mehr glücken. Hoffentlich hat das ſchöne und vor 
allem faire Spiel beider Mannſchaften dem Beu⸗ 
thener Hockeyſport neue Anhänger zugeführt. Der 
Kampf wurde von Piecha, Borſigwerk, und Li p⸗ 
pus 09 gut geleitet. 


Aufſtiegsſpiele 
im Sportlerhandball 


RSV. Schmalſpur Beuthen hat Ausſichten 

Die Sportler im Induſtrie⸗ und im Nord⸗ 
au trugen die erſten Ausſcheidungsſpiele zwiſchen 
abellenletzten der A-Klaſſe und den B⸗Klaſſen⸗ 
meiſtern aus. Einen großen Erfolg hatte dabei 
im Induſtriegau der B⸗Klaſſenmeiſter, RS 
Schmalſpur Beuthen, gegen den Reichs⸗ 
bahnſportverein Gleiwitz auf dem Jahnſportplatz 
in Gleiwitz. Die Beuthener errangen nach ſtändig 
überlegenem Spiel einen glatten 5:2⸗Sieg und brau⸗ 
chen nun zu Hauſe nur unentſchieden ſpielen, um 
in die A⸗Klaſſe aufzuſteigen. Im Neißer Stadion 
8 dagegen der A⸗Klaſſen⸗Letzte, der Militär⸗ 
portverein Schleſien Oppeln, den B⸗Mei⸗ 
ſter, Reichsbahn Neiße, ſicher mit 10:2 aus dem 
Felde und dürfte nach den ſchwachen Leiſtungen 
der Neißer auch den Rückkampf in Oppeln zu 
einem Siege geſtalten und ſich damit den Verbleib 
in der A⸗Klaſſe ſichern. 

Im Induſtriegau gab es noch einige intereſſante 
Freundſchaftsſpiele. In Beuthen mißlang der 
Polizei Beuthen gegen den SV. Karſten⸗Centrum 
die Revanche. Nach einer 5:2⸗Führung der Po⸗ 
liziſten, zogen die wieder ſehr eifrig kämpfenden 
Grubenſportler doch noch auf 5:5 gleich. 

In Gleiwitz ſchlug Wartburg Gleiwitz 


ch ebenfalls im Freundſchaftsſpiel den SV. Hinden⸗ 


burg Süd ganz überlegen mit 13:0 (J. Auch der 
A TV. Gleiwitz machte mit dem ATV. Laband 
18955 viel her und gab dieſem mit 10:0 das Nach⸗ 
ehen. == 


Ratibor 03— Hertha Breslau 3:3 


f 1 Breslau, 23. April 
Im Gau Breslau des SOV. wurden einige 
intereſſante Geſellſchaftsſpiele ausgetragen, die 
faſt auf der ganzen Linie große Ueber⸗ 
raſchungen brachten. Der Breslauer Sport⸗ 
Club 08 mußte ſich von dem Verein für Be⸗ 
wegungsſpiele unerwartet glatt mit 1:3 
(1:0) geſchlagen bekennen. Vorwärts 
verlor gegen den SC. Alemannia 2:3. Im Mit⸗ 
telpunkt des Intereſſes ſtand das Gaſtſpiel von 
Ratibor 03, Die Oberſchleſier traten vor etwa 
2000 Zuſchauern gegen den Sc. Hertha Breslau 
an. Der Kampf endete nach völlig gleichwertigen 
Leiſtungen unentſchieden 3:3, nachdem die 
Ratiborer zur Pauſe noch mit 2:1 geführt hatten. 
Bei den Oberſchleſiern gefiel beſonders der Mit- 
telläufer Winkler, der den Angriff immer wie ⸗ 
der nach vorn ſchickte. Die Breslauer probierten 
einen neuen Mittelſtürmer aus, der ſich aber 
nicht bewährte. Sie nahmen nach der Pauſe 
ne im Angriff vor. Erſt in der 
18. Minute gehen die Ratiborer durch Kas mir 
mit 1:0 in Führung, doch drei Minuten ſpäter 
erzielt Breslau dur [ler den Ausgleich. 
Kurz vor der Pauſe erzielt der linke Läufer der 
Gäſte den Führungstreffer. Nach der Pauſe 
bleicht Hertha zunächſt durch Roſſa aus und in 
er 25. Minute ſchießt Schiller das Führungs⸗ 
tor für Breslau. Die Ratiborer kämpfen nun 
mit großer Verzweiflung um den Ausgleich, der 
ihnen anſcheinend nicht mehr gelingen will. Kurz 
vor dem Abpfiff erwiſcht Kas mir den Ball und 
ſendet zum Ausgleichstor ein. Die größte Ueber ⸗ 
raſchung gab es am Sonntag vormittag, als der 
Breslauer Fußballverein 06, der nur ohne Wron⸗ 
na und Meißner antrat, gegen den SC Union⸗ 
Wacker eine hohe 8:6. (2:8]⸗Niederlage bezog. 
Sämtliche ſechs Tore für Union⸗Wacker erzielte 
der frühere Südoſtrepräſentative Gier th. 


Preußen Ratibor muß noch lernen 


2:1⸗Niederlage gegen Beuthen 09 

Ein ſehr laues Spiel, das lebhaft an den ſoge⸗ 
nannten „Sommerfußball“ erinnert. Von den 
Leiſtungen der Ratiborer Gäſte, die nun wieder 
in die Oberliga aufgerückt ſind und die in letzter 
Zeit durch große Erfolge von ſich Reden machten, 
waren die etwa 1000 anweſenden Zuſchauer be⸗ 
ſonders enttäuſcht. Die Mannſchaft war 
wohl ſehr eifrig, ſpielte dabei aber einen ſehr 
ohen und ungenauen Ball. Ihre Stärke war 
die aufopfernd arbeitende Deckung, die wiederholt 
Erfolge der Oder verhinderte und damit den 
Hauptperdienſt an der nur knappen Niederlage 
hat. Im Gegenſatz zur Hintermannſchaft ſpielte 
der Sturm ſehr weich und zeigte ſich beſonders 
vor dem Tore des Gegners und beim Torſchuß 
zu unentſchloſſen. Auch die Oder zeigten nicht viel. 

echt ſchwache Leiſtungen bot wieder Beimel t 
auf dem Mittelläuferpoſten, und auch Geisler 
und Tokott ſtrengten ſich nicht beſonders an. 
Der Erſatz bewährte ſich ganz gut. Der Spiel ⸗ 
verlauf zeigte ſtets eine leichte Feldüberlegenheit 
r Einheimiſchen. Der einzige Treffer in der 
erſten Hälfte fiel im Anſchluß an einen Latten⸗ 
von KFokott. Der vom Schiedsrichter kurz 
vor dem Tore der Gäſte gegebene „Streitball“ 
ſprang von Geislers Fuß ins Tor der Ra⸗ 
tiborer. Nach dem Wechſel erhöhte Geis lex 


den Mittelſtürmer und 


im Alleingang auf 2:0 für 09. Weitere Erfolge 


der Oger verhindert das eifrige Schlußdreieck der 
Gäſte, die ſchließlich 15 Minuten vor dem Ab. 
pfiff nach einem Fehler von Motzek durch 
ſchnelles Nachſetzen zum Ehrentreffer kamen. 


Epielvereinigung BB. Beuthen 
im Kommen 5 
Sportfreunde Mikultſchütz mit 6:2 geſchlagen 


Die flotte Mannſchaft der Vereinigten zeigte 
dem Mikultſchützer Publikum, wie Fußball geſpielt 
werden ſoll. Vom An⸗ bis zum Schlußpfiff waren 
die Beuthener ihrem Mikultſchützer Gegner über⸗ 
legen. Man merkte es dem Mitttelläufer 


V. Sklorſch an, daß er längere Zeit ausgeſetzt 


hatte, aber das Zuſammenſpiel klappte ſchon ent⸗ 
ſchieden beſſer. 5 

Die Mikultſchützer haben Anſtoß und ſchon in 
den erſten Minuten erzielen ſie ein Tor. Jas⸗ 
kolla ſchießt kurze Zeit darauf den Ausgleich. 
Nach ein paar Minuten waren es wieder die Mi⸗ 
kultſchützer die die Führung übernahmen, aber der 
Halbrechte Cigarek ſtellte durch einen Kopfball 
den Ausgleich wieder her. Jaskolla buchte bis zur 
Halbzeit noch ein weiteres Tor. Nach der Pauſe 
ſchoſſen die Beuthener noch drei ſchöne Tore durch 


Wieczorek. a 
Reſ. Mikultſchütz — Spielvereinigung⸗VfB. 1:1 
2. Kl. Mikultſchütz — Spielvereinigung⸗VfB. 2:4 
Ja⸗Fugend Spielvereinigung — Oberhütten 4.2. 


Entſcheidungsſpiel um den Abſtieg 


Friſch⸗Frei Hindenburg — BfR. Diana 
f Oppeln 221 a 
Friſch⸗Frei war im Felde beſſex. Dagegen zeig⸗ 


ten die Oppeler Stürmer mehr Durchſchlagskraft, 


beſonders der flinke Linksaußen war immer ge⸗ 
fährlich. Die erſte Halbzeit verlief torlos. Durch 
den Halblinken kommt Diana nach dem Wech⸗ 
ſel in Führung Das feuerte die Hindenburger an 
und in der 2. Minute gelingt dem Halblinken mit 


einem ſchönen Schuß der Ausgleich. 12 Minuten)“ 


ſpäter ſtellt derſelbe Spieler 
Manuſchaft ſicher. f 


Friſch⸗Frei (Mei) — Deichſel (Rei) 3:3 
Verein Coſeler Sportfreunde — DK. Oder⸗ 
wacht 3: 0 5 
Das Freundſchaftsſpiel zugunſten der Orts⸗ 
armen verlief bei ſchwachem Beſuch ſehr einſeitig, 
BES. II — DIE. Oderwacht II 5:3 
SV. Reinsdorf — Rot⸗Weiß Ratibor 121 
V. Reinsdorf II — Rot⸗Weiß Ratibor I 8 24 


Iſtrog 1919—Deichſel Hindenburg 5:2 


In einem Freundſchaftsſpiel rang Oſtrog 19 
auf eigenem Platz Deichſel⸗Hindenburg mit 5:2 
nieder. Der Kampf wurde in äußerſt flottem 
Tempo durchgeführt, bot guten Fußball und hatte 
ſeinen beſonderen Reiz noch dadurch, daß hier zwet 
Gegner aufeinander trafen, die in der Tabelle um 
die Oberſchleſiſche Meiſterſchaft mit Miechowitz 
zuſammen punktgleich am Ende liegen und nach 
den neueſten Entſcheidungen im Falle „Juryttko“ 
nochmals um den Abſtieg ſtreiten ſollen. Oſtrog 
dürfte in dieſer a dem Rivalen jeder Zeit ge⸗ 
wachſen ſein. e Mannſchaft zeigte wirklich 
einmal eine abgerundete, gute Geſamt⸗ 
leiſtung. Die Erſatzſpieler aus der Jugend⸗ 
mannſchaft führten ſich überaus zufxiedenſtellend 


den Sieg ſeiner 


„ 


ein und man ſollte auch auf dem Mittelſtürmer⸗ 
poſten, auf dem Schoska keine te Figur 
machte, wenigſtens verſuchsweiſe eine Umbeſetzung 


vornehmen. Die Deichſler ſtanden in allen 
Mannſchaftsteilen dem Gegner um einiges nach, 
Der Sturm war wenig ſchußſicher, dafür bezeich⸗ 
nend iſt auch, daß der Mittelläufer die zwei Tore 
ſchießen mußte, um überhaupt etwas Zählbares 
für ſeine Farben zu buchen. Die Verteidigung 
machte zwei Schnitzer, die zwei Tore koſteten, 
einer davon war noch ein Eigentor. Alle 5 Treffer 
fielen in der 1. Spielhälfte. 


Ruch Vismarckhütte ſchlägt 
Wiſla Krakau 


Die Kämpfe um die Polniſche Landesliga⸗ 
meiſterſchaft wurden am Sonntag fortgeſetzt. 
Hierbei gelang es dem einzigen oſtoberſchleſiſchen 
Vertreter Ruch Bismardhütte, der Wille 
Krakau, eine 1:0 (0 0) ⸗Niederlage beizubringen. 
Eine weitere Ueberraſchung bedeutet der 1:0 
O: 0⸗Sieg von Garbarnig Krakau über 
Warta Poſen. Fon Lemberg ſchlug das 
22. Inf.⸗Regt. Siedletz 3:2 (2: 1), und Warfza« 
wianka Warſchau und LKS. Lodz trennten ſich 
torlos. Aus der Reihe der oſtoberſchleſiſchen 
Ligaſpiele ſei das mäßige Unentſchieden von 121 


(1:1) des 1. FC. Kattowitz gegen Zalenze 06 her⸗ 


vorgehoben. Die Stürmerreihe des Clubs befand 
ſich in kataſtrophaler Verfaſſung. > 


Deſterreich 

Rapid Wien — Uipeft 6:1. 
Auſtria — Wacker 3:3, 

rigittenaud — Hakoah 5:1, 


Vienna — Sportclub 12. 


nur begonnen werden kann wie der geſamte Neu⸗ 


er 


Neuaufbau der deutſchen Kultur und die Ver⸗ 
bindung zwiſchen unſerem deutſchen Volk und der 


neuem Aufſtieg rüſten.“ 
Sodann ergriff der Staatskommiſſar im Preu⸗ 


ßiſchen Kuftusminiſterium 


Hinkel 


bas Wort. Er ſagte u. a.: 

„Es iſt ſicher, daß das Ergebnis der ver⸗ 
gangenen 14 Jahre vielleicht auf keinem anderen 
Gebiet verheerender empfunden wird, daß dieſer 
Trümmerhaufen, den wir wegzuräumen haben, 


bielleicht auf keinem anderen Gebiet längere Zeit 


zu ſeiner Wegräumung und zum Wiederaufbau 
in Anſpruch nehmen wird, als gerade auf dem 
Gebiet der deutſchen Kultur. Wenn Sie ſich 
an die Jahre nach der Revolte erinnern, werden 
Sie mir zugeben, das dies wohl die Folge, die 
zwangsläufige Folge eines derartigen Verrates, 
daß damals ganz Deutſchland, ob es ſich bürger⸗ 
lich nannte oder chriſtlich oder marxiſtiſch, ger 
mäßigt oder nicht gemäßigt, ob es mit gemäßig⸗ 
tem Optimismus Realpolitik trieb oder ob es 
eſſimiſtiſch war in wirtſchafts- und ſozialpoliti⸗ 
r Beziehung, ob es chriſtlich war mit der 
ippe oder ob es apathiſch beiſeite ſtand, in einem 
Sinnentaumel befangen war. Jeder wollte der 
modernſte ſein, jeder wollte ſich dagegen verwah⸗ 
ven, irgendwie rückſchrittlich genannt oder be ⸗ 
ſchimpft zu werden. Wir Nationalſozialiſten 
haben in unzähligen Verſammlungen und Kund⸗ 
gebungen dieſer 14 Jahre geſagt, daß der 


SA ⸗Prolet vom Wedding 


durch die Tatſache, daß er ein in freiwilliger 
Diſzlplin SA.⸗Mann des neuen Reiches war kul⸗ 
turell mehr Aufbauarbeit geleiſtet hat, als 10, als 
100 Intellektuelle bürgerlicher oder marxiſtiſcher 
Zeitungen zuſammen. 

n den breiteſten Maſſen, die nichts hören 
wollen von jenem großen oft jo problematiſchen 
Dingen, mit denen ſich unſere Litraten auseinan⸗ 
der⸗, zuſammen⸗ und wieder auseinandergeredet 
haben, lebt das deutſche Volk, das anſtändige ge- 
funde Volk, das primitive Volk und deshalb das 
wahrhaftigere Volk, und es hätte ſich niemals 
dieſes widernatürlich moderne, dieſes naturfeind⸗ 
i auf allen Gebieten der deutſchen 


wenn nicht im weſentlichen die oe dentiche 
Preſſe dazu beigetragen hätte, dieſe wider ⸗ 
natürlichen Ergüſſe irgendwelcher Aſiaten dem 
Volke als Kunſt vorzuſetzen. Wir nehmen es 


einem Aſiaten oder einem Moskauer Fremden⸗ 


legionär nicht weiter übel, daß er das oder jenes 
bewußt in Deutſchland zerſtört hat. Das iſt 

angsläufig bei ihm, das kann man nicht an ⸗ 
ers verlangen. Was wir als bedeutend ſchäd⸗ 


Ficher, als empfindlicher, als zerſtörender und als 
borbereitender 
4 Jahren erkannt haben, das iſt dieſer abgefeimte 


für den Bolſchewismus ſeit 


ſich immer ferids und fachlich kleidende 
Kulturliberalismus. 


Wir waren uns klar, daß früher oder ſpäter 
gerade die deutſche Preſſe ihre Hauptauf ⸗ 
gabe finden müſſe, um erzieheriſch 

ich 

n, die allein uns das 1 8 gibt zu einem 
deutſchen Kunſt. b 

Man ſpricht heute ſehr viel vom Niedergang des 
deutſchen Theaters. Wir find der Ueberzeugung, 
daß auch der f 


Neuaufbau des Deutſchen Theaters 


aufbau der 0 Kultur und der deutſchen 
Kunſt, wenn die Kunſt in Deutſchland wieder 


ans Tageslicht brachte. Uns iſt es weniger wich⸗ 


irken, um wieder eine Verbindung zu ſchaf⸗] wir auch vom Kampfbund deutſcher Kultur und 


bringen, damit ſie aus elgenſtem Wollen zu [Volkskunſt iſt und wenn das Volk leben ⸗ 


di 


15 n Anteil nehmen kann an der deutſchen 
Kunſt. 


Darum wird es notwendig ſein, daß 


insbeſondere diekulturpolitiſchen 
Journaliſten, wie ich mich kurz 
ausdrücken will, daß insbeſondere ſie 
Menſchen unſerer Art, Men⸗ 
ſchen unſeres Blutes ſein müſſen. 


Wir wiſſen, daß das Ewige blutgebunden und 
bodenverwurzelt ſein wird und daß die Subſtan⸗ 
zen der deniſchen Kunſt und der deutſchen Kultur 
immer noch und immer wieder und ewig Blut 
und Boden und unſer Volk ſein werden. 
Das zu beachten, iſt die Aufgabe der Journaliſten, 
die im Kampfe für die deutſche Kultur den guten 
Willen haben, mit uns dieſen Kampf zu kämpfen. 
Wir wollen, wie auf dem Gebiete des Theaters, 


ſo in der Muſik, jo in der bildenden 
Hunſt, fo in der Architektur, fo im 
Schrifttum, 


wieder dem jungen deutſchen Menſchen, 

deſſen Wirken man in den letzten 14 Jah⸗ 

ren nicht zu ſehen bekam, die Möglichkeit 

einer künſtleriſchen Betätigung geben, 

wollen ihm die Möglichkeit geben, wieder von der 
deutſchen Preſſe beachtet zu werden. Es wird die 
Aufgabe ſein, unſerem Volke die politiſche, ins⸗ 
beſondere auch kulturpolitiſche und innere Kraft 
für die Erhaltung des völkiſchen Kulturgutes und 
zur Erringung einer neuen deutſchen Kunſt, ins⸗ 
beſondere des heldiſchen Moments, wieder vorzu⸗ 
leben und nicht in pazifiſtiſcher, internationaler 
Kompromißlerei zu machen, nicht in öder und 
ſchnöder und oft ſo ſeriöſer Objektivitäts⸗ 
duſelei der Deutſchen zu machen und die 
Sezierlupe anzulegen, wenn ein deutſcher Künſtler 


glücklich nach Jahren und Jahrzehnten das erſte übe 


Mal die Möglichkeit hat, ſein Bild auszuſtellen 
oder ſeine Kompoſition in einem Saale zu hören 
oder auf der Bühne zu ſtehen. 

Wir wollen wieder damit brechen, was man in 


den vergangenen 14 Jahren auf a Gebieten der 
Kultur, insbeſondere der Kunſt, als ein 


überzüchtetes Starſyſtem 


tig, ob ein Künſtler ein Virtuoſe und ein Tech 
niker in ſeinem Fach iſt. Das wichtigſte, das 
Primäre iſt für uns, ob er ein Menſch unſerer 
Art, unſeres Blutes, unſeres Weſens, unſeres 
Gefühls und damit auch nnjerer künſtleriſchen Ge⸗ 
ſtaltnugsformen iſt. Dann erft kommt die Vir⸗ 
tupſttät. Ueber allen ſollen die aus unſerem Blut, 
unſerem Boden und aus unſerem Volke hiſtoriſch 
begründeten deutſchen Charakterwerte 
leuchten. Dieſe deutſchen Charakterwerte erhoffen 


den fordern wir von der deutſchen Preſſe.“ 


Hauptmann Weiß 


der Vorſitzende des Landesverbandes Berlin, 
dankte den beiden Rednern für ihre Ausführun⸗ 
gen, die als Richtlinien für den Neuaufbau 

er deutſchen Preſſe zu bezeichnen ſeien. 
Auch für die deutſche Preſſe werde der Reichskanz⸗ 
ler Adolf Hitler der berufene und zukunfts⸗ 
weiſende Führer ſein. Die Kundgebung ſchloß 
mit einem dreifachen Heil auf den Volkskanzler 
und dem Deutſchlandlied. 


Daladiers „Richtlinien“ für Genf 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 24. April. Bei dem Bankett, das die 


Stadtverwaltung von Orange zu Ehren des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Daladier veranſtaltete, hielt 


Daladier eine Rede, in der er zunächſt innen⸗ 


pbolitiſch auf die Notwendigkeit der Einigung 


der Republikaner hinwies. Daladier ging 
dann auf die Leiſtungen der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in den letzten Monaten ſowie auf die Lage 
der Landwirtſchaft in Frankreich ein. 

Der Miniſterpräſident wandte ſich dann der 
Außenpolitik zu und wies auf die Kriſen 
und Schwierigkeiten hin, die in der ganzen Welt 


entitanden ſeien. Bei dieſer Gelegenheit bemerkte 


er, jenſeits der Grenzen Frankreichs, bereiteten 
ſich „jene Brutalitäten“, jene „Organiſierung des 
Terrors“ vor, die zeigten, wie zerbrechlich die 
moderne Ziviliſation ſei, von der man doch glaubte, 
daß die im Boden Europas feſt verwurzelt wäre. 
Frankreich habe niemals irgend etwas bon 
ſeinen lebenswichtigen Intereſſen auf⸗ 
gegeben. Die Regierung habe beharrlich das Ideal 


der Organiſierung des Friedens unter den Völkern 


verteidigt, das nur auf der 
allmählichen, gleichzeitigen und ſtreng 
kontrollierten Abrüſtung 


und auf den Garantien beruhen könne, die die 
Achtung des Rechtes aller Völker auf die Freiheit 


gewährleiſten könnten. 


Nachdem die meiſten Völker Europas eine 
Währungskriſe 


durchgemacht hätten, greife die Währungsunſtabili⸗ 


tät nunmehr auch auf Amerika über. Jedoch 


habe der franzöſiſche Franken von den Schwankun⸗ f 
gen der anderen Deviſen nichts zu befürchten. Die f 


ganze Welt ſehne fi 
auf moraliſchem, wirt 


chat nach Stabilität, 
Gebiete. Man wolle daher ho 


Funden und finanziellem 
ffen, daß die Waſhing⸗ 


toner Verhandlungen es den Amerikanern und 
Engländern erlauben mögen, aus der Phaſe der 
Währungsunſicherheit herauszukommen und durch einer 


Wiederaufnahme des Warenaustauſches den Er⸗ 
folg der Weltwirtſchaftskonferenz vor⸗ 
zubereiten. 

Wenige Leute hätten damit gerechnet, daß, wäh⸗ 
rend „mit Behutſamkeit und weiſem Bedacht“ die 
Abrüſtungskonferenz von ſtatten gehe, in gewiſſen 
Ländern ein Uebernationalismus triumphieren 
würde. Werde man, ſo fragte Daladier, einen 
neuen Währungskrieg nach dem Zoll⸗ 
krieg erleben? Werden die Völker in einer auf⸗ 
geſtörten Welt, die keine anderen Regeln als wirt⸗ 
Kr Widerſprüche zu kennen ſcheine, auch 
a0 


neue Rüſtungen, 


zu denen hinzufügen, die ſie ſchon jetzt mehr als 
100 Milliarden Franken im Jahre koſten? Im 
Anſchluß hieran appellierte Daladier wiederum an 
den Weltgeiſt und berief ſich auf die „ange⸗ 
borene maßvolle Haltung Frankreichs“. Wenn 
Frankreich eines Tages zu ſeinem großen Be⸗ 
dauern gezwungen ſei, ſich hinter die Grenzen 
ſeines europäiſchen und kolonialen Beſitzſtandes 
zurückzuziehen, dann könne es ebenſo gut, wenn 
nicht ſogar beſſer als andere Länder, dem Sturme 
widerſtehen. Nichtsdeſtoweniger habe Frankreich 
die Gewißheit, daß nur die Methoden aufrichtiger 
internationaler Zuſammenarbeit die Wur⸗ 
zeln des Uebels ausrotten könnten, unter denen 
die Menſchen leiden. Frankreich werde ſein Pro⸗ 
gramm auf der Weltwirtſchaftskonferenz vorlegen. 
Es werde in Genf, die bekannten Ideen über die 
Mittel einer wirkſamen, loyalen und wirklichen 
Abrüſtung durch beſtimmte techniſche und etats⸗ 
mäßige Kontrollen ſowie durch Ueberwachung und 
wenn möglich Beſeitigung der privaten Waf⸗ 
enherſtellung und des privaten Waf⸗ 
enhandels verteidigen. 

Auf die ausdrücklich an Frankreich gerichteten 
Worte unſeres Friedenswillens in des Reichskanz⸗ 
lers Reichstagsrede vom 21. März, hinter denen 
das geſamte deutſche Volk ſtand, antwortete heute 
in Orange der franzöſiſche e ler mit 

e, die die Richtlinien der franzöſiſchen 


olitik der leßten 
Ffenheit Do. Frankreich 


inie gegenüber Europa und dem 
Zeit ſeiner n d fefa Inter 
ten Deutſchland feſthalten. 

Bemühungen Europas, von 


tigem Intereſſenſtandpunkt zu Recht un 
ligkeit zurückzufinden, bleiben unbeachtet. Ge⸗ 
herausfordernd klingen in dieſem 


radezu 
Zuſammenhang die Worte: 


Die Achtung vor dem Recht aller 


auf Freiheit müſſe gewährleiſtet werden. 
Als ob Deutſchland und andere Staaten nicht 


jahrelang unter immer erneuten Opfern 
bemüht geweſen wären, den beſcheidenen 
Teil an Freiheit wieder zu erlangen, der 
ihnen unter Mißachtung der Wilſonſchen 
Grundſätze in Verſailles genommen war. 


Auch die dunklen Andeutungen über einen „ſich 
ienſeits der 1 
werden Europa nicht über den mangelnden Wil 
len, auch anderen Gerechtigkeit und Lebensmög⸗ 
täuſchen. 
Deutſchland wenigſtens klingen ſolche Worte 
Franzoſen umſo befrem⸗ 
dender, als der rechtswidrige Ein marſch 


Grenzen vorbereitenden 


lichkeiten zu gönnen, hinweg 


aus dem Munde eines 


die Ruhr von ſchweren Brutalitäten 


vaterländiſche Bevölkerung begleitet war. 


Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident heute 
mit Befriedigung erklären kann, der franzöſiſche 


14 Jahre mit „ 
at in dieſer Zeit 

nichts von ſeinen in Verſailles einſeitig ſich 
ſelbſt zuerkannten Vorxechten und Intereſſen auf⸗ 
gegeben, und will auch weiter an dieſer Grund» 
ur 

— en 2 — 

Die 14jährigen 
Gewalt und einſei⸗ 


Frauken Habe nichts von den Schwantungen 
der anderen Deviſen zu befürchten, ſo wird man 
unwillkürlich an die Angriffe zurfckdenken, mit 
denen zunächſt gegen den öſterreichiſchen Schil⸗ 
ling, dann die deutſche Mark und ſchließlich 
Pfund und Dollar vorgegangen wurde, um 
die Gefährdung dieſer Währungen, 
ungeachtet der Not, die die Länder damit traf, 
politiſch auszunützen. Wenn Frankreich 
weiter ankündigt, gegebenenfalls ſich bei Verſchür⸗ 
fung der Kriſe auf ſeine eigenen Grenzen und 
Kolonialgebiete zurückzuziehen, dann läßt es ganz 
und gar jeden panenropäſſchen Geiſt 
vermiſſen, den es fo gern und ſo oft im 
Munde führt. 

Da die franzöſiſche Delegation in dieſer Rede 


ihre 
Richtlinien für Genf 


erbliden wird, um dort nach den Worten Dala⸗ 
diers 5 


einer 


aa 


eraub⸗ 


d Bil ⸗ 


Völker 


allmählichen, ſtreug kontrollierten 
„Abrüſtung“ 


das Wort zu reden, werden die Ausführungen 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, Frankreich 
werbe nichts von ſeinen Intereſſen aufgeben, zwei⸗ 
fellos das Land, das ſeit 14 Jahren ſeinen Willen 
Europa diktiert, mit ungeheurer Verant⸗ 
wortung für den Ausgang dieſer Konferenz 
und damit für die Ruhe und Befriedung Europa 

belaſten. a 


Terror“ 
Für 


In 
gegen die 


Der deutſche Standpunkt zur Dollarpolitil 


Ueber die Beurteilung der Währungsereig⸗ 


niſſe in den Vereinigten Stagten von 
erfährt das WTB. an zuſtändiger 
Stelle folgendes: 


r die 
iſt es zur Zeit nicht 
ſächten, die 


möglich, ſich von 
amerikaniſche 


du 


jesigen amerikaniſchen 
nicht 


handelt. 
Rückwirkungen, 


die diefe 
nen, N 
x un eine dauernde Ab w 
des Dollars mit dieſen Maßnahmen! 
ſollte, ſo greift damit das von Engl 


„Mangels Vorliegens genauerer Nachrichten 
Vorgänge in den Vereinigten 


ie. e Regierung in 
ihrer Währungspolitik verfolgt, ein genanes Bi 
machen 


der amerikani⸗ 
ie organ 
lange Sich 


n war. Man 
müſſen, es ſich bei den 
aß nahmen 
internationalen 


Handels. oder Kapitalbem erzwungene, 
ſondern ee Zwecken gewollte Aktion 
e * 


Ereigniffe auf Deutſchland haben kön⸗ 
doppelter Natur: 


valutariſche Export⸗Dumping 
zum Nachteil der dentſchen Exportinduſtrie und 
damit der deutſchen Zahlungsfähigkeit 
weiter um ſich. 

2. Eine andere Wirkung dagegen würde für 
Deutſchland einen relativen Vorteil bringen. 
Da Deutſchland ſehr ſtark in Dollar verſchul⸗ 
det iſt, jo würde es ſeine Schulden durch Auf 
Id] bringung eines geringeren Gegenwertes abtragen 
können. Hieran dürften auch etwaige Gold ⸗ 
klauſeln in den Schuldverträgen 
nichts ändern, da ein Rechtsſtandpunkt 
ſich ſchwer vertreten läßt, der einem Land zuge⸗ 
ſtehen wollte, den Goldwert feiner Ver⸗ 
pflichtungen durch geſetzgeberiſchen Akt 
herabzuſetzen, gleichzeitig aber den Gold⸗ 
wert ſeiner Forderungen außfrecht⸗ 
zuerhalten. 

Wird Deutschland deshalb einerſeits über jeine 
Exportfähigkeit wachen müſſen, fo kann 
das amerikaniſche Vorgehen andererſeits doch 
nicht etwa zu einer ähnlichen Wäh⸗ 
rungspolitik in Deutſchland Ver⸗ 
anlafſſung geben. Vi 
Leitſtern der deutſchen Währungs⸗ 
politik der Grundſatz bleiben müſſen, den der 
Reichsbankpräſident in der letzten Gene⸗ 
ralverſammlung der Reichsbank ausgeſprochen 
55 „Unſere Sparer ſollen wiſſen, daß die 
Reichsbank als ee acht auf dem 
Poſten iſt, wenn es gilt, dem ſchaffendendſparenden 
le Volk das Geſchaffene und Erſz erte zu 
erhalten.“ : 


tete 
Amerika 
deutſcher 


anten 
den Ab⸗ 


ertung 
weckt fein 
eingelei⸗ 


Nach 


heute mein inniggeſſebter Mann, unser herzensguter 
Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Schwieger- 
sohn, der 


Kaufmann 


Max Iranslaleur 


im Alter von 49 Jahren, 


Rosenberg, Oppeln, Gr.-Strehlitz, Kreuzburg, 
Beuthen O8., Cosel, den 23, April 1933. 


Dies zeigt in tiefstem Schmerze an im Namen 


aller Hinterbliebenen g 


Frau Hulda Translateur, geh. har 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 26. April 
1933, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus in Rosen- 


berg statt. 


Ausſchveibung. 


Die Meliorationsarbeiten der Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften Kroſchnitz und Kadlub find 
getrennt zu vergeben. 

Die Verdingungsunterlagen ſind zum 
Preiſe von 2,50 RM. ſolange der Vorrat 
reicht, beim Kreiswieſeubauamt Groß Streh⸗ 
litz zu erhalten. Die Angebote ſind getrennt 
his zum 3. Mai d. J., 10 Uhr, beim Kreis: 
ausſchuß, Abteilung Kreiswieſenbauamt Groß 
Strehlitz, im verſchloſſenen Briefumſchlag mit 
der Aufſchrift „Melioration Kroſchnitz“ bezw. 
„Melioration Kadlub“ einzureichen. 
Kreisausſchuß des Kreiſes Groß Strehlitz. 

Der Vorſitzende. 


Zwangsverſteigerung. 

Dienstag, den 25. April 1933 vormittags 
0 Uhr, werde ich in Beuthen OS., Große 
1 ende 17 (Spedition Röhm), 

1 Radivapparat „Schaub“ 1 Stubenbüfett, 

1 Vitrine, 1 Bank, 1 Stehlampe, 1 Schuh⸗ 
machermaſchine, 1 Rotationsmaſchine (Aus⸗ 

putzmaſchine), 40 Coupons Herrenſtaffe, 

0 2 e 9 ff A 

off, oup. ale! aden⸗ 
I 1 Regal mit Schiebetüren, 1 Nähr 
ine „Sürkopp“ 
ſentl. meiſtbiet. geg. Barzahl. verſteigern. 


Galluſchte, 


längerem schweten Leiden verschied 


Obergerichtsvollz,, Beuthen de.! Soſeph P 


Statt Karten! f 


Ihre stattgefundeneVermählung 
zeigen an 


Max Kolonko 
Ruth Kolonko 


geb. Hedwig 


Zawadzki 


34. April 19, 
Trg Gr den 34. April 1935 


En 


8 Jahre. tuberkulüs 


beide Lungen u. Kehl- 
kopf, 2 Jahre lang bett- 
lägerig, Stimme ver- 
loren. 14 Tage nach 
Beginn einer Kur im 
Hause konnteichschon 
täglich 2 Stunden aus- 
gehen. Seitdem bessert 
sich der Zustand zu- 
sehends. Kann auch 
wiedersprechen.Gegen 
Rückporto gebe ich 
Auskunft. Das Mittel 
darf nur in Apotheken 
verkauft werden. 


Mil. Hederer, Hünchen 2b 
H 17b 


Das 
Befte 


muß Ihnen für ihre Ge- 
schäfts - Drucksachen 
gerade gut genug seln g 


Die gute Drucksache 
liefert Ihnen die 
Druckerei der 


Verlagsanstaft 
Kirsch & Müller mbH. 
Beuthen os. 


erbststraße 
Oberschlesisches z 3 5 
ellen Angebote 


Gastspiel der Kampibühne 
Es brennt an 
der Grenze 
Schauspiel von 

Hans Kyser. 
Dienstag, 25. April 
in Gleiwitz 
Beginn 20% Uhr 
Preise von 0.30 - 2.00 Mk. 
Mittwoch, 26. April 
in Beuthen 


Beginn 201), Uhr 
Preise von 0,20-—2.20 Mk. 


Nichtraucher 


in 3 Tagen durch 


Deutsches Industrie-Großunternehmen 
Sucht 


einen gewandten, christlichen 


Angestellten 


für den Außendienst geeignet, Wir bieten 
festes Gehalt, Provision und Spesen. 

Ang. u. B.3734 a. d. G. d. Zeitg. Beuthen 
Nitok⸗Mundwaſſer. 


Dermiſchtes 
Zu haben: 


stigaufaiser, Haben Sie offene Füße 

en ai Schmerzen? Zucken, Stechen! Bremen? 
owitzerſtr.; „ 

ah. Bahn Dann gebrauchen Sie die tauſendfach 0 5 

hoffte, 28/29; Drogerie Unſverſalheilſalbeͥ „Gentarin“. Wirkung iiber 

Preuß, Kaiſer⸗Franz⸗ vaſchend. Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich in 

{ob 11. Iden Apotheken. 


50 Jahre 


Kattowitz. 24. April. 
Aus Anlaß des 50jährigen Beſtehens des Mei⸗ 
ſterſchen Geſangvereins Kattowitz hatte ſich das 
Stadttheater mit zahlreichen Gäſten gefüllt, um 
am Sonntag vormittag einer muſikaliſchen 
Morgenfeier beizuwohnen, die in jeder Be⸗ 
ziehung hochwertig war. Feſtlich, wie die muſika⸗ 


Johannes Brahms „Feſt⸗ und Gedenkſpruch“ 
für Sſtimmigen gemiſchten Chor (A-cappella), fand 
der Vormittag einen begeiſternden Auftakt. Hier, 
wie auch in den nachfolgenden Darbietungen über⸗ 
ch die Sopranuſtimmen durch ihren 
rüßen Schmelz, hinter denen freilich die Männer⸗ 
stimmen etwas zuxückblieben. Immerhin war ein 
Höhepunkt dieſes Chorgeſanges das in ſeinen Mo⸗ 
dulationen wundervoll zum Ausdruck gebrachte 


„Amen“. 

Als Soliſten hatte Profeſſor Lubrich den 
Baritoniſten Rudolf Watzke, Berlin, verpflich⸗ 
tet, und er hat mit dieſem Engagement einen 
überaus glücklichen Griff getan. So eine große 
Stimme hat man in Oberſchleſien ſelten gehört. 
Wie Rudolf Watzke der Zuhörerſchaft die „Vier 
ernſten Geſänge“ pon Johannes Brahms ver⸗ 
lebendigte, wie die Worte des Predigers Salomo 
Ton wurden, wie zum erſten Male auch das 
Dichteriſche jener Pfalmiſten aufging, und wie 
gegenſtändlich und zeitgemäß deren Worte waren, 
hat uns dieſer Künſtler vermittelt. Ob er mit 
glänzend geſchulter Stimme des Prediger Salo⸗ 
mos Worte „Denn es gehet dem Menſchen wie 
dem Vieh“ oder „Ich wandte mich und ſahe an 
alle“ oder „O Tod, wie bitter biſt du“ ſang, das 
Wort wurde Fleiſch und bekam Leben und Blut, 
und wirkte in ſeiner Einfachheit und Schlichtheit 
ſo eindringlich, daß es ein Vergeſſen darum ſo 
bald nicht geben wird. 

Nach dem Madrigal für 2 Soprane, Alt, Tenor 
und Baß von Arnold Mendelsſehn nach f 
Worten aus Goethes „Leiden des jungen Wer⸗ 
ther“, eine ſchwierige und hochdramatiſche Kompo⸗ 
ſition, kam Fritz Tubrich mit feinem Chor 
„Frühherbſt“, dem ein Gedicht von Herm. Stehr 

zugrunde liegt, ſelbſt zu Wort. Dem Kompo⸗ 
niſten liegt ganz beſonders das volksliedmäßige, 
wozu er ſich immer die ſchönſten und lyriſchen 
Texte ausſucht. Daneben hat Fritz Lubrich die 
Begabung, Altes mit Neuem ſinnvoll muſikaliſch 
zu vermählen. Gerade der A-cappella-Chor „Das 
iſt die ſüße, müde Zeit“ iſt vollendetes Beiſpiel 
für ſeine Kunſt. Den Abſchluß des Vormittags 


bildeten die grandioſen Chöre von Homilius 


„Herr unſer Gott“, wir danken Dir“ und die 
Schlußfuge aus der Motette „Singet dem Herrn“ 
von J. S. Bach. 

Rudolf Watzke, der ein begeiſtertes Publi⸗ 
kum fand, mußte ein Arioſo von Händel und eine 
Arie von Schütz zugeben. 5 


Lothar Fiegler 


deſſen Name in der Geſchichte des Meiſterſchen 
Geſangvereins — wie in der Feſtſchrift ausge⸗ 
führt wird — viel bedeutet, hielt einleitend eine 
kurze Feſtrede. 
feriſche Menſch ſteht, ei Vermittlerin und Ver⸗ 
ſöhnerin aller Völker. Der Begründer des Ge- 
ſangvereins habe ſeinen Namen zu recht getragen, 
weil er Meiſter im höchſten Sinne ge⸗ 
weſen ſei. Alles bei ihm war auf das Geiſtige 
abgeftimmt, tägliche Erforderniſſe waren ihm ein 
Nichts. Seine Anſicht war, daß ein geſundes 
Volk, wie es das oberſchleſiſche darſtellt, der 
Kun ſt bedürfe. Denn Kunſtbegeiſterung ſei 
auch bei den kleinen Leuten vorhanden. Und 
aus dieſer Geſinnung heraus machte 
Meiſter 


Kattowitz zu einer Muſikſtadt von Rang. 


Der tiefſte Grund, aus denen heraus er fein Werk 
ſchuf, war die Ehrfurcht vor dem ſchöpferiſchen 
Geiſt. Ihm ſetzte er alles hinten. Er hat die 
größten Künſtler ſeiner Zeit, u. a. Joſeph 
Joachim nach Oberſchleſten verpflichtet. 


Die Aufführung der „Miſſa ſolemnis“ 

im Jahre 1891 in den Reichshallen, war 

das erſte große Konzert, das dem Meiſter⸗ 
ſchen Geſangverein Ruhm und Ehre brachte 


und ihn in der ganzen muſikaliſchen Welt be⸗ 
kamnt machte. Unter dem verdienſtreichen Guſtav 
von Lüpke machte die „Matthäus⸗Paſſion“ von 
ſich reden Außerdem a die Aufführung der 
„Miſſa ſolemnis“ in Warſchau zu den Gipfel⸗ 
punkten des Meiſterſchen Geſangvereins. Der 
Vevein iſt ein 


Deutſcher Kulturträger erſter Art 


und will Mittler zwiſchen deutſcher und polni⸗ 
ſcher Kulturgrenze ſein, weil das aus Gemüt und 
Fantaſie geborene Lied an erſter Stelle dazu be⸗ 
ihmmt it, die Völker zuſammenzuſchweißen. 
Was anfangs Profeſſor Meiſter war, iſt heute 
Fritz Lubrich. 


* 


So ſchön, wie Rudolf Watzke am Sonntag 5 


vormittag die Worte des Apoſtel Paulus „und 
hätte der Liebe nicht“ ſang, brachte er 


am Abend in der evangeliſchen Kirche 


vier geiſtliche Lieder von Walter Courboijier 
u Gehör. Die „Klage von Gottes Leiden“ („O 


Werke von Heinrich 
ſcher“ gewaltig ein. . 
Erika Rokyta, führend und gut ſitzend, verhalf 
dieſem Werk zu vollem ag 
kantate von Max Reger „ 
liſche Gemeinde war, war auch das Konzert. Mit] und Wunden“ fiel der anſprechende Alt beſonders 
auf. 


ſchleſien“ Di 
die Mationa se dalſtiſche Betriebszellenorganiſa⸗ 
tion Beuthen Kreis im großen Saale des Kon⸗ 
zerthauſes veranſtaltete, das heimatliche Gepräge. 
Aloys Kulik und Hubert Poppe haben an⸗ 
ſchaulich und eindrucksvoll oberſchleſiſches Weſen 
und oberſchleſiſche Eigenart in mehreren Bildern 
zur Darſtellung gebracht, unter geſchickter Ver⸗ 
wendung von Texten von 2 
Leibl, Eichendorff, Müller⸗Rüders⸗ 
dorff und Kaergel. 8 
Bühnenbilder umrahmten die einzelnen Szenen, 
und bürgten nicht zuletzt für die wirkungsvolle 
Aufführung. Ki 
ſpruch war eine Hymne auf die PSB. 
den Freiheitskampf der deutſchen Arbeit. 

dem leuchtenden Kreuz wurde der Toten gedacht. 
Hans Reſchka, Georg Treter | 
Kulik waren ausdrucksſtarke Sprecher Haindls 
ſtrichſichere Zeichnungen führten das Antlitz der 
oberſchleſiſchen Städte vor Augen. Mit reiner, 
tragfähiger Stimme und innigem Vortrag 
Gerthy Haindl 
Klang werden. 
ja ch 1“ . 
Poppes ſchwungvolle Worte, waren ein pyeti⸗ 
ſcher Gruß an Oberſchleſien. 5 
jEy und Lieſel Porwich waren ein 


Die Mufit, hinter der der ſchöp⸗ 


Oskar 


Aus Obeoſchleſien und Schleſien 
Meiſterſcher Geſangverein 


Muſikaliſche Feſttage in Kattowitz 


lanter Weiſe das „Präludium und Se E-Moll 
von Bach geſpielt hatte, ſetzte der C 


Am Montag iſt der Höhepunkt der muſtka⸗ 
liſchen Darbietungen des Meiſterſchen Geſang⸗ 
vereins. Brahms Sinfonie C-Mol, Pfitz⸗ 
ners Chorfantaſie „Das dunkle Reich“ und Max 
Regers „Der 100. Pſalm“ ſtehen auf dem Pro⸗ 
gramm. EX 


or mit dem 
chütz „Herr unſer Herr⸗ 
Die Sopranſtimme von 


In der Choral⸗ 
Haupt voll Blut 


Dr. Zehme. 


„Das iſt Oberſchleſien“ 


Deutſcher Abend der N39. Beuthen 


(Eigener Bericht) 


„eingeborenes“ Brautpaar bel der Einhaubungs⸗ 
ſzene. Der feine Humor dieſes Hochzeitsbrau⸗ 
es kam auch in den Chorliedern ſangſchön zum 
Ausdruck. Oberſchleſiens Menſch und Arbeit 
wurden in der Bergmanns⸗Ballade, die Georg 
Treter mit packender Geſtaltung brachte, ge⸗ 
ehrt. Das Grenzſchickſal wurde verdeutlicht durch 
eine Szene aus Kaergels „Volk ohne Hei⸗ 
mat“. Hubert Poppe und Hans Reſchka 
ließen in den Hauptrollen mit überzeugender 
Kraft das Leiden der Menſchen und des Landes 
unterm Kreuz lebendig werden. Gauredner 
Hörmann entwarf ein Bild vom Menſchen und 
Kämpfer Adolf Hitler. Die Fahnen der 
NSBD, ſenkten ſich in der Schlußſzene dreimal 
zum Groß für den Volkskanzler, das NS.⸗Fanal 
klang mit dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied aus, das von 
den zahlreichen Gäſten freudig mitgeſungen wurde. 
Unter Erich Peters umſichtiger und takt⸗ 
feſter Leitung wurde der Feier vom Orcheſter des 
Landestheaters ein muſikaliſch weihevolles 
Profil gegeben. Prächtig die Freiſchütz⸗Ouver⸗ 
türe, inſtrumental tadellos herausgearbeitet das 
Siegfried⸗Idyll, andachtsvoll Händels Largo, 
ſtrahlend die Feſtouvertüre Laſſens, gedämpft und 
kammermuſtkaliſch das Deutſchlandlied, um nur 
einiges aus dieſem wertvollen, muſikaliſchen Pro⸗ 
gramm zu nennen. 8 


Beuthen, 24. April. 
Eine ſzeniſche Hörfolge „Das iſt Ober⸗ 
en gab dem „Deutſchen Abend“, den 


Arndt, Otto Brües, 
Hermann Haindls 


Arbeiterdichter Kirchners Vor⸗ 
und 
Vor 


und Aloys 


ließ 
die Romantik Eichendorffs 
Die Lieder „Wanderſehn⸗ 


und „Mondnacht“, wie Hubert 


Max Koslow⸗ 
15 echtes 


Beuthen! 
Ab heute Montag, den 24. April, finden in den unten genann- 
ten Lichtspiel-Theatern in Beuthen, bei freiem Eintritt 


volkstümliche 


Persil- 
Tontilm-Vorführungen 


Statt. 


PROGRAMM: 


Waesche 
Waschen | 
Wohlergehen 


(Ein Tonfilm der Ufa) 


Mitwirkende: Hedwig Wangel 
Jda Wüst 
Grete Reinwald 
Pia van Hoeven 
Lotte Spira 
Christel Storm Paul Otto 
Trude Lehmann Karl Heinz Jaffée 
Ein Lag in den Persilwerken — Soziale Arbeit im modernen Großbetrieb — Bilder vom 


Waschen in alter und neuer Zeit — Richtige Behandlung farbiger Wäsche — Alle 
Fragen häuslicher Reinigung und neuzeitlicher Gesundheitspflege zeigt dieser Film! 


Lotte Lehmann 
Paul Henckels 
Fritz Alberti 

E. Stahl-Nachbaur 
Alfred Beierle 


In monatelanger Arbeit ist dieses Werk entstanden, ein einzigartiger Großfilm, der in 
seiner hinreißenden Gestaltung eine Spitzenleistung deutscher Tonfilmkunst darstellt. 


Einlaß nur gegen gültige Einlaßkarten, die straßenweise jedem Haushalt kostenlos 
zugestellt werden. Evtl. Auskünfte werden gern während der Spielzeit erteilt, 


tu. Spielzeiten: Kammer-Lichtspiele, Bahnhotstrage34,nachm.2—4 Uhr für Schulkinder 
Intimes Theater, Gerichtsstraße 2, nachm. 2°4% Uh 


. 3 1 et nur für 
75 = abends 8-10 „ | Erwachsene 


lirchen St. Trinitatis, St. 


Graf Adelmann 
beim Bizewoiwoden 


„Beunruhigung für die Reichsangehörigen 
liegt nicht vor“ 


Kattowitz, 24. April 
Der deutſche Generalkonſul Graf Adelmann 
ſuchte in Abweſenheit des Woiwoden den Vize⸗ 
woiwoden auf und legte gegen die Duldung des 
Aufrufs des Schleſiſchen Aufſtändiſchenverbandes, 
in dem ſchwere und ehrenkränkende Vorwürfe 
gegen das Verhalten der deutſchen Bevölkerung 
gegenüber Polen enthalten ſeien, Proteſt ein. 
Der Generalkonſul hob dabei beſonders hervor, 
daß die Vorwürfe meuchleriſcher Ermordung un⸗ 
ſchuldiger Polen in Deutſchland der Begrün⸗ 
dung entbehrten genau ſo wie die anderen 
Behauptungen. Hierdurch könnte die bedenklichſte 
Störung der Beziehungen der beiden 
Nachbarvölker hervorgerufen werden. Die Ver⸗ 
breitung des Aufrufs gefährde überdies die 
Sicherheit der in der Woiwodſchaft lebenden 
Reichs angehörigen. Generalkonſul Graf 
Adelmann forderte aus dieſen Gründen wei⸗ 
teſtgehende behördliche Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen. 5 
In ſeiner Antwort hob der Vizewoiwode her⸗ 
vor, daß irgendwelche Beſorgnis für die 
Reichsdeutſchen nicht vorliege und daß 
er weiteſtgehende Anordnungen für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe und Sider- 
heit getroffen habe, zumal die Woiwodſchaft 
ſelbſt das größte Intereſſe daran habe, daß Stö⸗ 
rungen unterbleiben. Ruheſtörungen ſeien nicht 
zu erwarten. 


Prüſident 
N. von Rheinbaben 7 


g Beuthen, 22. April. 

DE von Rheinbaben, Präſident des 
Landgerichts Beuthen vom 1. 4. 1899 bis 31. 3. 
1904, iſt nach langjähriger Krankheit geſtorben. 


Sommerurlaubs karten 
Alb 29. April gültig 


Deͤr Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: S 
Da der 30. April auf einen Sonntag fällt 
und der 1. Mai geſetzlicher Feiertag iſt, ſind 
Sommerurlaubskarten bereits ab 
29. April (Sonnabend) gültig. % | 
EEE EST EEE USE 


Ungeteilten Anklang fand auch der Bunte 
Abend, der den zweiten Teil der Vortragsfolge 
bildete. Herbert Albes war ein witziger An⸗ 
ſager, über deſſen „Klavierkonzert“ und „Aufſatz 
über die Kuh“ herzlich gelacht wurde. Martel 
Hartwig fang, tanzte und paradierte als 
ſchneidiges Militär und als gelenkiger Bajazzv. 
Als feſcher Bayernbub ſchwenkte ſie ihren Fritz 
Hartwig, der als dralles Kind vom Land die 
Hoſen mit dem Rock vertauſcht hatte, auf der 
Bühne herum. Der kleine Hartwig blieb „immer 


Kavalier“, eingedenk des Lobliedes, das fein Vater 


vorher auf die Frauen angeſtimmt hatte. Gerthy 
Haindl eroberte ſich abermals den freundlich⸗ 
ſten Beifall nach der Wiedergabe von Pfitzners 
„Gretel“ und Bohms „Zuſchauen“. Herbert Al⸗ 
bes und Emil v. Ehlers ſchlugen das Klavier 
„nicht zum Krüppel“, ſondern begleiteten an⸗ 
ſchmiegſam. 
In beſter Laune blieben die Beſucher no 
längere Zeit beiſammen und ließen ſich auch gern 
zu deutſchen Tänzen auffordern. B. 


Beutßen 


* Der Weiße Sonntag, der Tag der Erſtkom⸗ 
munikanten. Am Sonntag fanden in den Pfarr⸗ 
Hyazinth 
und St. Barbara die Erſtkommunionfeiern 
ſtatt. Es wurden aus dieſem Anlaß feierliche 
Aſſiſtenzämter gehalten. Die Erſtkommunikanten 
wurden von der Lehrerſchaft in feierlichem Zuge 
an den Tiſch des Herrn geführt. Ein großer 


; Teil von ihnen dankte die ehrbare Kleidung, die 


ſie zu dieſer kirchlichen Feier angelegt hatten, hoch⸗ 


herzigen Wohltätern. So wurde dieſer Tag 


ein großer Freudentag. 
. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Dienstag um 20,15 


uhr in Gleiwitz und Mittwoch um 20,15 Uhr in 

Beuthen „Es brennt an der Grenze“ vom 
Enſemble der Kampfbund⸗Gaſtſpielbühne. 
Aufführung Donnerstag 


Eine weitere 
Au um 20 Ahr in Hinden⸗ 


Evangeliſcher n Die. (20) Tenor und 


Baß; Do. (20) Sopran un 


Neudentſchland. Mo. (8,30) Treffen aller Fähn⸗ 


lrſprung aller Brunnen“), der „Trauergeſang 
von der Not Chriſti“ wie das Tagelled „Es lag 
ein armer Sünder“, hinterließen nachhaltigen 


Eindruck. Nachdem Profeſſor Tub rich in bril⸗ a 


lein am Heim. 
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